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Einleitung:   Treibeisbeobachtung,  Geschichtliches. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  eines  der  gefahrvollsten  Hindernisse  der  Schiff- 
fahrt das  Treibeis  bildet,  und  daß  eine  der  verkehrsreichsten  Gegenden  des 
Weltmeers  die  Neufundlandbank,  also  das  Endgebiet  der  nordwestatlantischen 
Eistrift,  darstellt,  so  möchte  man  sich  zunächst  vrundern,  wie  bis  vor  einigen 
Jahren  noch  so  wenig  über  Treibeisphänomene  überhaupt  bekannt  war.  Die 
Ursachen  aber  hierfür  sind  ersichtlich.  Von  den  zwei  hervorragendsten  Treibeis- 
regionen nämlich,  der  isländischen  und  der  neufundländischen,  stößt  die  erstere 
zwar  mit  ihrem  Ende  auf  eine  bewohnte  Küstenstrecke  und  gestattete  deshalb 
schon  seit  einem  Jahrhundert  mühelose  Beobachtungen  von  festem  Punkte  aus, 
aber  der  Schiffsverkehr  nach  dieser  Gegend  war  stets  gering  und  der  deiu 
praktischen  Bedürfnis  entspringende  Reiz  einer  gründlichen  Erforschung  deshalb 
früher  nicht  groß;  umgekehrt  hat  das  zweite  Eisgebiet,  das  neufundländische, 
wohl  lebhaften  Verkehr  und  darum  großes  praktisches  Interesse,  aber  keine  Land- 
punkte zur  Beobachtung,  hier  ist  man  vielmehr,  da  das  Eis  nicht  auf  eine  Küste 
zu,  sondern  an  einer  solchen  vorbeitreibt,  nur  auf  Beobachtungen  vom  fahrenden 
Schiffe  aus  angewiesen,  und  solche  sind  stets  viel  schwerer  zu  erlangen  und  zu 
sammeln.  Dazu  kommt  noch  eine  im  gleichen  Sinne  wirkende  Verschiedenheit, 
die  in  der  Natur  des  Eises  beider  Gebiete  beruht:  zur  Beurteilung  der  Zeit, 
Schwere,  Dauer  usw.  des  isländischen  Treibeises  genügt  schließlich  ein  einzelner 
Beobachter,  der  das  Ende  des  in  fast  geschlossenem  Zuge  auftretenden  Pack- 
eises wahrnimmt;  die  Charakterisierung  der  Verhältnisse  von  neufundländischeni 
Treibeis  dagegen,  das  großenteils  aus  örtlich  und  zeitlich  weit  verteilten  Eis- 
bergen besteht,  erheischt  ein  ebenso  verteiltes  Beobachtungsnetz. 

So  kommt  es  denn,  daß  in  der  neufundländischen  Treibeisregion  reguläre 
Beobachtungen  erst  verhältnismäßig  spät  beginnen;  wenn  auch  vereinzelte  schon 
weit  zurückreichen,  eine  sogar  bis  1726,  so  setzt  doch  die  eigentliche  Geschichte 
der  Statistik  des  neufundländischen  Treibeises  erst  ein  im  Jahre  1860.  Da  be- 
ginnen nämlich  die  Angaben,  welche  der  britische  Kapitän  Robinson^)  zusammen- 
gestellt hat,  und  die  von  Meinardus-)  auf  eine  möglichst  präzise,  vergleichbare 
Form  gebracht  worden  sind.  Diese  nach  einlieitlicher  Methode  durchgeführte 
Reihe  geht  bis  zum  Jahre  1887  fort.  Aber  schon  das  Jahr  1880  hat  die  Statistik 
in   ein  neues  Stadium  geführt.     Damals    erschien   die  erste  Treibeisskizze  in 


^)  G.  Robinson,    A  report   on  the  movements  of  the  ice  currents  and  tidal  streams  on  the 
coasts  of  Newfoundland  and  in  the  gulf  of  St.  Lawrence.     London  1889. 
2)  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1904,  S.  358. 
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den  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie,  und  es  foljzten 
diesem  Heispiel  die  in  Wasliiii<,'ton  lu'rausj^c^'eheneii  Montlily  Weatlier  Reviews 
zunächst  mit  einigen  kurzen  Notizt-n,  um  1882  zu  einer  regelmäliigen,  monat- 
liehen,  textliehen  Treibeisstatistik  überzugehen.  Während  diu  Skizzen  der 
Seewarte  bis  rj()4  fortgesetzt  sind,  endigt  die  amerikanische  Methode  leider 
schon  1889,  indem  sie  wieder  einem  neuen,  allerdings  an  sich  besseren  Modus 
Platz  nuicht,  nänüich  der  regelmäßigen  graphischen  Wiedergabe  der  Kisverhältnisse 
in  den  monatlich  erscheinenden  Pilot  C'hart.s.  Hierzu  tritt  im  Jahre  18*J0  das 
wöchentliche  Hydrographie  Bulletin  mit  textlichen  Angaben,  ferner  181)')  die 
vom  internationalen  (Jeographen-KongreH  zu  Herlin  angeri'gten  Veröffentliehungen 
von  (Jarde  im  Dänischen  nautischen  Jahrbuch  und  schlielUich  l'.IOl  die  von  der 
Deutschen  Seewarte  herausgegebenen  Monatskarten  für  den  Nordatlantischen 
Ozean,  welche  die  Skizzen  der  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  ergänzen  l>zw.  ersetzen, 
aber  -  und  das  ist  der  wichtige  Fortschritt  —  in  regelmäßigem  Abstand 
erscheinen.  Während  für  die  praktischen  Pedürfnisse  die  Treibeisskizzen  der 
»Ann.  d.  Hydr.  usw.«  in  erster  Linie  in  Petracht  kamen,  werden  für  Unter- 
suchungszwecke  zwar  in  beschränktem  Umfange  diese  Skizzen  ebenfalls  ver- 
wendbar sein,  durchgängig  und  systematisch  aber  mehr  die  Montlily  Weather 
Reviews,  die  amerikanischen  Pilot  Charts  und  seit  l'.IOl  die  Monatskarten  für 
den  N(jrdatlantischen  <  >zean  der  Deutschen  Seewarte.  Diese  beiden  amerikanischen 
Quellen  sind  es  deshalb,  denen  wir  unser  gesamtes  statistisches  Eismaterial  für 
die  Zeit  1880  1900  entneinnen  wollen,  um  auf  ihm  die  folgenden  Studien  auf- 
zubauen und  es  damit  zugleich  für  etwaige  späteren  rntersuchungen  an  einer 
leichter  zugänglichen  Stelle  und   in   bi-quemerer   Porm   niederzulegen. 

Über  <lie  nach  einigen  Tabellen  entworfenen  Kurven  sei  vorau.sgeschickt, 
daß  der  Maßstab  derselben  überall,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  der  gleiche 
ist:  es  sind  Prozentkurven,  d.h.  dit-  Summe  der  OrdinatiMi  «'rgibt  100;  1 "  „  ist 
durch  die  Länge  von  '2  mm  ausgedrückt.  —  Die  Prozentreihen  der  verschiedenen 
Tabellen  sind  alle  auf  Zehntel  berechnet  und  hinterher  erst  abgerundet  worden. 
Sie  sind  ferner  in  den  graj»hischen  Darstellungen  zum  Teil  auf  gleiche  Monatslängen 
korrigiert,  während  die  Tabellen  sämtlich  ilie  unkorrigiertt-n  Werti«  enthalten. 
Aber  auch  von  di>n  i:raj)hisclu'n  Darstellungen  sind  die  unter  Nr.  4  bis  8  ohne 
Korrektion  geblieben,   weil  dieselbe  bei   ihnen  keinen  Sinn   hätte. 


I.  Das  statistische  Grundmaterial. 

Als  Cirundlage  für  die  folgenden  l'ntersuchungen  läßt  sich  das  Material 
jener  beiden  Quellen,  der  «Monthly  Weather  Reviews«  und  der  »Pilot  Charts^, 
so  wie  es  (K)rt  niedergelegt  ist,  nicht  ohne  weiteres  verwenden;  es  gilt  vielmehr 
vor  allem,  dasselbe  in  eine  einfache,  gedrängte  und  doch  übersichtliche, 
tabellarisclu'  Form  zu  bringen,  in  der  es  einer  zahlenmäßigen  Pehandlung  fähig 
ist  und  die  Ableitung  aller  im  folgend<'n  nötigen  Kinzeltabellen  gestattet.  In 
diese  passemle  Form  ist  es  gebracht   durch   unsere  beiden  ersten  Tabellen. 

Tabelle  I.     Monatsiin-iiL'i'ii  >«ni  Frldcis  und   llt'r::fis  (I»vS-2     s«»). 
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Jahr 


.Ihm. 


iMtbr. 


März 


April 


Mai 


Juni 


.lull 


Au.'. 


■■(,|)i. 


Okt. 


N.A 


I  h:/.. 


188'; 


B. 


2\  2|   1 
3 


1885 


B. 


F 

188()  g 


1887 


B. 


14 

1 

1 

14|22j   fj 
354 

22|lO|  () 

:{|  ü|  1 

7 

19|ll|  4 
262 


1888 


B. 


1889 


2    3 


Summe 
Feldeis 
Bergeis 


3    2    1 
23 


88|68i44 
1187 


Mittel  ai) 


0.4 1 0.2 1 0.1 
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11.0|8.5|5.5 
148 


Mittel  b2) 
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198 
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40    9    1 
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233 


5.8 1 2.9  j  1.1 
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422 


5.0!l.lj0.1 
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8.0 1 4.8 1 2.0 
266 
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141 
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422 
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Tabelle  II.     Monat>^men^eu  von 
(1.  Belle  Isle,    2.  Nordbank,    3.  Südbank, 


Jahr 

Januar 

1  j  2  |3|4 

5 

Februar 

1  1  2  j  3  1  4  1  f) 

März 

]  !  2  1  3  !  4  1  5 

Ap 

1  2   3 

rU 

4 

5 

1   2 

Mai 

3   4 

■> 

1   2 

i™i':;s 
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147 

27 
11 

68 

371 
158 

— 

265 
101 

288 
164 

76 
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265 

27 

83 
62 

153 
13/ 

56 

/ 

319 
244 

16 

64 
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34 
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114 

1 
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35  266 
32     599 

6 
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9 
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l.'j  12 
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— 
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30 
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2 
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— 

— 

— 

— 
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z 
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5 

5 

— 

2 

— 

— 
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42 
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15 
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1 

24 

58 
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3 

— 
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18 
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15 

— 
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57 

20 

— 
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24 
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99 
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90 
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8 
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_i  _  1 
—  114 
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7 

z 

8 
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7 

z 

105 
8 

40 
7 

z 

145 
15 

z 

12 
5 

48 
101 

9 

69 
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— 

34 
14 

25 
68 

59 

82 

—  14 

—  {490) 

—  38 
(140)  - 

52 
630 

19  (454) 

1898  g- 

— 

29 
1 

1 

— 

30 

1 

— 

42 

14 

— 

56 

— 
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2 

22 

30 

3 
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9 
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33 

— 

12 

42 

— 
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— 
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1 
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— 

8 
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— 
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3 
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Summe 
Feldeis 
Bergeis 

3 
2 

438 
184 

28 
18 

76 

545 

204 

— 

595 
205 

359 
185 

114 
5 

1068 
395 

27 

223 
357 

227 
697 

106 
/ 

583 
1055 

16 

136 
727 

74 
725 

172 

1 

382 

1469 

35 
32 

304 
2385 

33 
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90 

462 
3380 

46  28 
172  2602 

Mittel  a  i)  g 

— 

40 
17 

3 
2 

7 

50 
19 
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54 
19 

33 
17 
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36 

2 
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33 

21 
63 

10 

53 
96 

1 

12 
66 

7 
66 

16 

35 
133 

3,  28 
3  217 

3 
87 

8 

42 
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4|   3 
/6{  236 
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^)g 

1 
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21 

Idet 
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2 

mi 

19 

t  c 
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23 

em 
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1 
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3 

1 
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45 

_  2 
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37 

ge 

12 
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132 

t  mit 

1 
d 

14 
66 

im  '. 

< 
66 
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17 
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38 
133 

der  j( 

4 
3 

;wei 

34 
2/7 

ligen 

4 
87 

Eisja 

10 
Jire 

52 

307 

6l 
/6| 

4 
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DieTabflle  I  ist  diulunh  ziisUiiidu  ^i-koiuinen,  daß  diis  in  den  \Vii>hinf;^oiuT  ..MonthJy  NW-ailuT 
Reviews«  aun  dem  Zoiirauni  1NK2  M»  neincldi-te  l-M  für  jitk-n  Monat  »-inef*  jwlen  .hibres  al>mv.ähli 
wnrde,  und  zwar  ^etn-nnt  nach  Feldei«  und  Ik-rj^ei«,  den  beiden  llauptarten  de«  bei  Neufundland  vor- 
ifonnuL-nden  Tn-ibtists.  Die  AuffralK',  jene  in  den  ver«ehie«iensten  Ausdrücken  p'j.'elH'nen  KiMneldunp  n 
in  bestimmte  Zablrn  zu  fasnen,  war  am  einfachsten  immerhin  ntn-h  In-im  I5erj.'<i'<.  Kür  tliesen  wurden 
vier  Rubriken  aufj^estellt.  In  die  erste  ders«'ll)en  wunh-  notiert,  wie  oft  in  einem  Momit  die  Melituiip-n 
»ein  KislK-Tjj;  (Hier  -mehrere  Stücke-  vorkanu-n;  in  nie  zweite  Rubrik  wurden  Aiipil>en  wie  .KislxT^H-  . 
»mehrere«,  «eine  Alizahl«  Kinljertje  auf(;enomnu'n;  die  dritte  Khuute  umfuüte  die  Ktiirküten  AuHJrüeke 
»eine  Meiij^e.,  «viele^,  iin/iihlip-  Kislx-rjje;  und  wenn  endlich  Ix-stimmte  Ziddcn  tremeldct  waren, 
wurden  diese  in  eine  vierte  Rubrik  notiert.  Kine  auf  solche  Weise  für  irgend  einen  Monat  jrewonnene 
KiKlw-rj^eharakterislik  würde  also  etwa  folpndcrmalW-n  lauten:  2,"i  einzelne  -f-  !*•  mehn-re  j  2  zjdd- 
reiehe  ~\-  Itj.  Da  aln-r  in  tliesem  Vierp-u|)jH'ri-MalJstab  die  KisU-rf^meufren  der  einzelnen  Monate  und 
Jahre  sieh  schwerlich  untereinander  verjrleiclien  hiKsen,  wurde  teiln  nach  (iutdünken,  teils  nach  jfewiHwn 
Aidialispnnktcn  fol^'cnde  ReiluktionsmelluNle  an^rewendet.  Die  Zahlen  der  zweiten  Rubrik  (mehrere  ) 
wurden  mit  dem  Faktor  .1,  ili«-  der  dritten  (  ziddrciche  )  mit  dem  Faktor  K»  multi]iliziert.  und  alstlann 
die  Ziüdeii  aller  vier  Rubriken  addiert.  Die  auf  diesem  Wep"  gefundenen  einfachen  Ziddeii  siiul  in 
den  unteren  R<'ihen  der  ersten  Tidx'llc  enthalten.  Die  MeKluiigen  dt"s  Feldeises,  deren  .\usdrücke 
natiirgemäli  ikhIi  maimigfaltiger  und  unlH>limmter  sind,  lieüen  sich  elx-nfalls  in  drei  (Jru|)|>en  fassen, 
die  am  Ix-sten  durch  die  Rczeichnungen  >Felileis  ,  eine  Mentre  Feldeis  und  groÜe  .Mengen  FcMei- 
c-harakt«-risiert  werden.  Diesen  ilrci  Kiiu«sen  ent»<|»rtvhen  am  Kopf  der  TaUlle  I  die  Ziffern  1,  II.  III. 
So  wünsehenKwert  cn  nun  auch  wäre,  diesen  DreikljLs.sen-Malistab  de»  Feldeiues  auf  einen  einfacl»'n 
ähnlich  wie  iK'im  Her^'is  zu  rwluzieren,  ho  erweheint  «lii«  dtnh  allzu  gewagt,  weil  die  unlMstimmteren 
Ausdrücke  sich  schwerer  in  ein  In-stinuntes  Verhältnis  setzen  la.ssen  und  aul5erd<'m  die  .Mcldungszahlcn 
für  die  einzelnen  .Monate  U-im  FeKleis  auch  iMträihtlich  kleiner  sind  ids  In-im  Rergeis,  so  dali  ein 
Fehler  In-i  jenem  schon  stärker  instJewichl  fallen  muß.  Darum  war  es  wohl  vorzuziehen,  das  Feldeis- 
material in  der  Dreikolumnenform  zu  hissen.  Vorgenommen  iüt  die  Re<luktion  allerdings  unten  in  der 
fünften  TalK'lle  und  den  hieraus  abgeleitet«'n.  AUr  (K)rt  ist  i-s  auch  eher  gestattet;  denn  bei  <h'r  Ik'- 
rei'hnung  des  mittleren  jährlichen  ( ianges  sind  N  .lidire  verwi-ndi-l,  und  dabei  mögen  sich  die  Finzel- 
fehler  schun  einigermaßen  weghel)en.     Dagegen  si-hon  in  der  treten  Tabi'lle   für  jetlen  einzelnen  .Monat 
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^  Mcckiiif^,  l>.:    I)i<-  Tr(!ilK;iHer8cheimiiigeii  bei  NoufiiiKlland 

oiii((  ciii/if^r  hcKtiiiiiiitr  /alil  cinziiHctzcfn    und   (latiiil  unwillkürlich  dt-n  Ansohfin  zu  orwwken,   al«  ließe 
öicli  jode  einzeln»;  reduzierte  Ziihl  verhürj^en,  Kc.liien  heim   l'cldeiH  nielit  !in(^<;br!w;lit. 

Die  Tul)cllc  II  int  entworfen  nach  dem  Material  der  -l'ilot  f'hart«  ,  in  denen  für  j«»len  Monat 
die  KiHnienj;en  dnrch  liOKlininite  Zeichen  markiert  Kind,  die  dann  (finfarli  abzuzählen  waren,  ebenfallH 
getrennt  nach  Feldeiw  und  I5erf:;eiH.  Dabei  nind  gleich  vier  örlli<-he  Hereiclie  unterHchifxien  w(jrden. 
Ihr  ernte  luiifafW  die  (Jcf^end  von  IJelle  IhIc  bi«  zur  Hüdf^enz«;  von  '>()'-'  N-lJr.,  d(;r  zweite  da>s  (iebiet 
zwischen  50  '  und  !,")'-'  N-lJr.,  d.  h.  d(!n  nördliclien,  (.TöCiten  Teil  der  Hank,  der  drille  liej^  KÜdlich  von 
if)"  N-J5r.  und  (»stlich  von  öf)'^  W-lvf?.,  (;iithält  also  die  Siidspilze  der  Hank,  der  viert<;  iiczirk  deJuit 
si('li  von  55'^  W-Lg.  naeh  Westen  aus  vor  dem  südlichen  Ausgang  de«  St.  Lorenzgolfe«.  Die  beiden 
vviehtigstcsn  dieser  vier  Bezirke  sind  natürlich  der  zweite;  und  der  dritte. 

Heiden  Tabellen  sind  für  jeden  Monat  Summen  und  Mittel  beigefügt,  und  zwar  je  zwei 
Mittelwerte  a  und  1).  Das  Mittel  a  ist  so  gebildet,  daß  die  Monatssummen  der  ersten  Tabelle  alle  in 
gleieher  Weise  durch  H,  die  der  zweiten  Tabelle  durch  ]  I  dividiert  wurden,  also  jeweils  durch  die  Zahl 
aller  Jahre  des  Zeitraums.  Zur  Berechnung  des  Mittels  b  dagegen  ist  z.  B.  in  der  ersten  Tabelle  die 
Bergcissumnie  des  Ajnil  durch  8,  die  des  Dezember  nur  durch  '.'>  dividiert  worden,  d.  h.  durch  die 
Zahl  der  jeweils  mit  Eis  vertretenen  .Jahre.  .Jeder  der  beiden  Mittehv(;rte  hat  einen  Hinn.  Während 
der  erste  schlechtweg  den  durchschnittlichen  Eisbetrag  eines  Monats  angibt,  liefert  der  zweite  den 
mittleren  Betrag  für  den  Fall,  daf5  Eis  kommt.  Mancher  Monat  tritt  eben  unter  10  .Jahren  nur  etwa 
dreimal  mit  p]is  und  dann  gleich  mit  beträchtlicherer  Menge  auf;  bei  einem  solchen  müssen  beide 
Mittelwerte  erheblich  voneinander  abweichen.  Dagegen  stimmen  beide  überein  in  denjenigen  Monaten, 
die  alljährlich  mit  Eis  versehen  sind,  das  siiid  in  der  ersten  Tabelle  beim  Feldeis  die  .Monate  Februar 
bis  Juni,  beim  Bergeis  April  bis  August,  in  der  zweiten  Tabelle  beim  Feldeis  nur  Februar,  l)eim  Bergei« 
April  bis  Oktober.  Danach  bietet  also  nur  der  Februar  die  Gewißheit,  in  allen  Jahren  I-'eldeis 
zu  bringen,  dagegen  5  Monate,  nämlich  April  bis  August,  gewähren  die  Sicherheit,  alljährlich 
Bergeis  aufzuweisen. 

In  diesen  zwei  Tabellen  ist  nun  die  Treibeisstatistik  von  rund  zwei  Jahr- 
zehnten niedergelegt,  zumal  da  sich  die  Jahre  1880  und  1881,  wenn  auch  voll- 
ständige, gleichwertige  Angaben  von  ihnen  nicht  vorhanden  sind,  wenigstens  not- 
dürftig noch  anfügen  lassen.  1880  scheint  nämlich  nach  den  spärlichen  Notizen 
in  den  »Monthly  Weather  Reviews«  an  Meereis  schwach,  an  Bergeis  reich  gewesen 
zu  sein,  und  1881  soll  das  eisärmste  Jahr  gewesen  sein,  welches  Neufundland 
je  gesehen  hati).  Auch  nach  1900  sind  in  den  »Pilot  Charts <-  die  monatlichen 
Treibeisbeobachtungen  niedergelegt,  aber  der  Maßstab  scheint  sich  mehr  und  mehr 
geändert  zu  haben,  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  die  Angaben  immer  spärlicher 
werden.  Dieser  für  die  Treibeisstatistik  sehr  zu  beachtende  Wandel  ist  eine 
Folge  der  Konzentrierung  der  Schiffahrtswege  und  ist  schon  1897  von  Schott 
vorausgesehen  worden-). 

II.    Die  auf  die  einzelnen  glänzen  Jahre  1880 — 1900  fallenden  Eismengen 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  vorausgehender  Witterung.') 

Die  nächste  Ableitung,  die  man  aus  den  beiden  Grundtabellen  erhalten  kann, 
sind  die  Endsummen  der  Horizontalreihen.  Hierdurch  gewinnt  man  einen  Überblick 
über  die  Gesamtmenge  der  einzelnen  ganzen  Jahre  an  Feldeis  und  Bergeis,  wie 
es  Tabelle  HI  zeigt.  In  ihr  spricht  sich  die  Tatsache  aus,  daß  die  Schwankungen 
der  Eismengen  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  gleichsinnig  bei  Bergeis  und  Feldeis 
verlaufen,  daß  vielmehr  ein  Jahr  an  Feldeis  reich  und  zugleich  an  Bergeis  arm 
sein  kann  oder  umgekehrt.  Hieraus  schon  wie  auch  aus  anderen  Umständen 
(Verschiedenheit  der  Herkunftsorte,  prinzipielle  Unterschiede  in  den  Transport- 
bedingungen^)) läßt  sich  schließen,  daß  die  Ursache,  welche  die  Schwankungen 
von  Jahr  zu  Jahr  bedingt,  nicht  bei  beiden  Eisarten  die  gleiche  ist;  um  sie 
herauszuschälen,  werden  also  beide  Arten  gesondert  zu  betrachten  sein. 


1)  G.  Schott  m  Pet.  Mitt.  1897,  S.  209. 

2)  Ebenda  1897,  S.  212. 

2)  Die  Ausführungen  dieses  zweiten  Teiles  (S.  ü — 9)  stellen  den  in  nuce  wiedergegebenen 
Inhalt  eines  Teiles  deijenigen  Untersuchungen  dar,  die  ausführlich  bereits  niedergelegt  sind  in  der  Arbeit: 
»Die  Eistrift  aus  dem  Bereich  der  Baffinbai,  beherrscht  von  Strom  und  Wetter«,  Veröff.  d.  Inst.  f. 
Meereskunde,  Heft  7,  1906. 

*)  Beide  Eisarteu  unterliegen  nämlich  nicht  m  gleich  starkem  'Ma.ßc  den  Einwirkungen  von 
Strömung  und  AVind. 


in  ihrer  Aljhäiigigkeit  von  WittcruiighvcrhiilUiLMeJi. 
Talxlle  III.     I)i<>  JUlirihlKii  Kisiiioiiircii  (1HV2     DHNI). 
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A.  Keldeis. 

Will  man  die  Jahn»  1880—11)00  nach  ihriT  Fulduisstärke  ^egeneinandor 
abwägen,  so  fra^t  es  sich  vorerst,  oh  man  dabei  die  Charakteristik  der  Jahre 
des  ersten  Dez(>nninms  in  (h'r  Form,  wie  sie  die  Tabelle  III')  aufweist,  behissen 
kann,  oder  ob  es  iK'Uij^  sein  wird,  diesen  Dreiklassen-Maßstab  in  einen  Einiieits- 
Maßstab  überzuführen.     Mir  seheint  das  erstero. 

Denn  widueiid  die  K<.-«ltiktion  jene  MiÜliehkeiten  in  den  Kauf  nehmen  müßte,  die  Seite  5 
darp-st«'!!!  sind,  ist  dii-  Altwäjruiitr  der  Stärke  der  l'.isjahre  p'^^-nrinaiidcr  im  Dreiklassen- Mallstah 
niciil  so  sctnviiri^,  wie  es  auf  <len  ersten  Blick  scheinen  ina)^,  iintl  liiiil  sich  wohl  his  /ii  der  <  ieiiaui^kcit 
durchführen,  die  für  unsere  /wivke  niisreieht.  Man  kunn  nämlich  leicht  mehrmals  hintereinander  je 
zwei  solche  ,lahre  zum  Verj.;lei<'h  miteinander  herausjrreifeii,  den-n  Zahlen  nm  wenipiti'H  voneinander 
ahweichcn,  indem  sie  etwa  in  zwei  Kla.-Mii  nahezu  ülH-rein^tinimen  und  nur  in  der  dritten  sich  ein 
wciti^  iMilerschciilen.  So  S<'hritt  für  Sclniit  weiterp-licnd  planj:!  man  zu  einer  .Xufslellunj:  dir  .fahre 
vom  leldeisreicLsten  bis  zum  -ärmsten,  die  so  wenig  Subjektives  mcJir  an  sich  hat,  daU  die  Rangfolge 
««'iiigstons  sicher  der  Wirklichkeit  entsprei-hen  wird,  wenn  ain-h  die  I{;ingal>stäiidc  hier  und  da 
zweifelhaft  sein  mitgen.     Nur  mit  tler  Kins<'hätzung  des  .I:ihres  iSSd  ist  etwas  l'nsicherheit  verbunden. 

Auf  diese   Weis(^   versuelit    die  Kurve  1    der  Textfi^Mir    auf    S.  8    den   Eis- 

eharakter  der  einzelnen  ^^anzen  Jahre   1880 — 188'J  j^raphisch  darzustellen. 

Damit  nun  der  zweite  Teil  der  Kurve,  der  (Ihh  De/ennium  1H90 — 1900  umfaßt,  nach  M<'>glichkeit 
im  gleichen  MaHstali  anges<'hIos.sen  wfnleii  konnte,  wunle  folgendcnnali<'n  verfahren.  .\us  den  Zahlen 
der  .hüirc  lss2-lS«'J  ergibt  sith  als  Mittel  41.  21,  12,  ein  Wert,  der  dem  des  .Iidm«  l.V>l  um  näelist4'n 
kommen  dürfte.  Darum  wunle  diese«  als  nomuües  angi-sehcn.  Für  den  Zeitraum  1891  — 19<lO  erhält 
man  den  Mittelwert  142,  also  ungefähr  dt'ii  Iktrag  des  .lahns  1H9S,  das  >omit  auch  als  Normalj;dir  l>e- 
trachtet  wcnlcn  darf,  l'nter  der  Vorau.-sctzung,  daiJ  ilie  ganzen  Dezennien  sich  in  ilircr  Ki.-summc  mir 
wenig  unterscheiden  wenlen,  wurde  die  Ordinate  de«  .Iidin-s  185*8  der  von  18K4  gleich  gemacht  und 
liicrniich  dujtu  duä  ganze  zweite  De/ennium  gerichtet. 


M  Diese  TaU-lIe  war  es  vornehmlicli.  welche  das  (Jrundmat<>rial  für  die  »rhon  envähnte  .\rlvit 
»Die  Kistrift  aus  dem  Ikreich  der  Baffinbai  usw.«  abgab.  Dit-H-lbst  ist  S.  97,  wo  die  Feldeismengen 
der  ganzen  Jjüire  1882 — IHS«!  im  Dreiklassen-Maßstab  mitgeteilt  sind,  ein  Druckfehler  unterlaufen, 
der    darin    InNteht,    daß    di«'    rbers<hriften    «ler    zwei   Kla.>->en   I   und    III    miteinander    \  lit    sind. 

Wenn  der   Fehler  auch   für  jene  .Vrbeit  selbst  gänzlich  Ulanglo;  ist,   da  er  sich  nicht   \  .  iidunh- 

ziehl,  s*»  verdient  er  dix'h  hier  nachdrückliche  Hervorhebung,    damit    die   TaWle    nicht   etwa   in   jener 
Form  als  l'nterlage  für  weitere  l'ntersuchungen  verwendet  wird. 
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Mcckinf^,  L.:    1)1«;  TrcibeiHorwjhcinungen  Ix;!  NeufuiullatKl 


Zu  jiHlcMii  F(!l(l(MKJalir,  das  alno  im  allf^MuiMiirKüi  ini  Januar  lH!^niinf  und  im 
FcltfUiii"  Mär/,  seinen  Il(")lie|)iinkl,  liaf,  ist,  alsdann  der  I^iiff druek^M-adient.')  go- 
l)il(l(;t,  w(n'den,  der  in  den  uniniltelbar  V()i'ausf^(diend(!n  dr-ei  Monaten  Nov(;nd>er— 
Januar  zwischen  den  beiden  Punkten  50''  N-Hr.,  70  '  W-Lg.  und  00  '  N-Br,,  50  W-Lg., 
d.  h.  quer  über  die  Labradorküste,  lierrsclite,  und  diese  (Jradicüifenwerte  stellen  die 
()rdinat(^n  der  Kurve  2  der  unt<'nsteliend('n  T<;xtfigur  dar.  Der  gl(;iclisinnige  Verlauf 
der  Kui've  des  Fcldeises  mit  der  des  Luftdruckgradienten  läßt  das  (Jesetz  erkennen: 

Hohe  Luftdruckgradienten  an  der  Labradorküste  in  den  Monaten 
November  —  Januar  haben  feldeisreiche  Jahre,  niedrige  feldeisarme 
Jahre  zur  Folge. 

Wenn  man  auf  Grund  der  Tabelle  TV  für  die  Oru})i)e  der  feldeisreichen 
und  -armen  Jahre  Mittelwerte  des  Oradienten  bildet,  so  erhält  man  die  zwei 
Zahlen  13.6  und  9.5.  Als  Extreme  ergeben  sich  für  das  reichste  Jahr  1890  der 
Wert  18.5,  für  das  ärmste  1881  die  etwas  ungenaue  Zahl  57o. 

Tabelle  IV.     (<rui)pi(>ruii^  der  Jahre  nach  Kisiiieiitreii  (IHSO     ItXM)). 

An  Feldeis  reich  82,  83,  84,  85,  87;  90,  91,  94,  97,  98,  99 

arm  (80),  81,  86,  88,  89;  92,  93,  95,  96,  1900 

(SO),  H2,  S4,  85,  86,  88,  89;  00,  04,  97,  OH,  99 

81,  83,  87;  91,  92,  93,  95,  96,  1900. 


An  Bergeis  reich 
anii 


1.  Kurve  der  Feldeismeiiffon  der  Jahre  1880—1900. 
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2.  Zuiäfehörij^e  Witteruni^s^kurve. 


Um  den  so 

festgestellten  ge- 
setzmäßigen Zu- 
sammenhang zu 
verstehen,  muß 
man  sich  Her- 
kunft, Verlauf 
und  Schicksal 
der  nach  Neu- 
fundland gelan- 
genden Feldeis- 
trift vor  Augen 
führen.  Das  Re- 
servoir für  die- 
selbe ist  der  Be- 
reich der  Baffin- 
bai,  wo  Meereis- 
kontingente aus 
den  verschieden- 
sten Quellen  sich 
zusammenfinden. 
Es     sind    deren 


fünf,  davon  kommen  aber  nur  zwei,  das  aus  der  hohen  Baffinbai  als  Westeis  herunter- 
treibende Packeis  und  das  an  der  Ostküste  Labradors  wachsende  Feldeis,  über- 
haupt für  Neufundland  in  Betracht,  und  zwar  besonders  das  letztere,  so  daß  also 
der  größte  Teil  des  bei  Neufundland  treibenden  Meereises  überhaupt  an  der  Küste 
Labradors  gewachsen  ist  und  der  Rest  jedenfalls  beim  Vorübertreiben  an  derselben 
infolge  der  Ablenkungskraft  der  Erdrotation  an  diese  Küste  zu  gelangen  strebt. 
Kurzum,  die  Labradorküste  bildet  für  das  ganze  nach  Neufundland  gelangende 
Meereis  die  Durchgangsstation,    und  Aufgabe  starker  ablandiger  Winde  wird  es 


^)  Die  Luftdruckwerte  sind  genommen  aus  den  Wetterkarten  für  den  Nordatlantischen  Ozean, 
herausg.  von  der  Deutschen  Seewarte.  Nur  für  die  Jahre  1898 — 1900,  die  mir  s.  Zt.  noch  nicht  vor- 
lagen, sind  sie  den  Monthly  Weather  Reviews  aus  Kanada  (Station  Quebec)  und  dem  Dänischen  Meteoro- 
logischen Jahrbuch  (Station  Ivigtut)  entnommen  und  für  die  Jahre  1880  und  1881  den  Washingtoner 
Monthly  Weather  Keviews,  zum  Eisjahr  1884  wurden  außer  den  letzteren  Quellen  noch  einige  hand- 
schrifthchcn  Werte  aus  Kopenhagen  benutzt. 
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also  erst  sein,  dasselbe  von  der  Küste  ab  in  den  Labradorstrom  hinauszutreiben 
bzw.  in  ihm  zu  halten.  Je  stärker  diese  ablandij^en  Winterwinde  an  der  Labrador- 
küste weilen,  unisomehr  Eis  wird  ans  Ziel  ^'i-hin^'en,  und  da  ihre  Stärke  sicli  aus- 
drückt in  dem  oben  fest|t;esetzten  Luftdruckgradienten,  so  wird  die  abgeleitete 
Beziehung  des  Feldeises  zur  vorausgehenden  Witterung  begreiflich. 

H.    lierKoirt. 

Beim  Bergeis  läßt  sich  die  ursächliche  Beziehung  zur  Witterung  besser  aus 
synoptischen  Wetterkarten  herauslesen.  Es  zeigt  sich  dabei,  dalJ  die  in  der  Baf  fin- 
bai  herrschende  Witterung  des  einem  Eisjahr  vorausgehenden  Sommers  bereits 
den  Ausschlag  gibt  für  das  spätere  mehr  oder  miniler  starke  Auftreten  des  Bergei.ses 
bei  Neufundland.  Um  das  zu  veranschaulichen,  sind  auf  Tafel  2(5  fünf  Wetter- 
karton beigegeben.  Von  diesen  stellt  die  Karte  c  die  durchschnittliche  Luftdruck- 
verteilung über  dem  nordwestlichen  Teil  des  Nordatlantischen  Ozeans  dar,  die  vier 
übrigen  die  Luftdi-uckvei-teilung  desjenigen  Sommers,  tler  vit'r  l)estimmten  Einzel- 
eisjahren vorausging,  und  zwar  je  zwei  extrem  reichen  (IHHö  und  IHIKI)  und  zwei 
extrem  armen  (18H3  und  181)(>).  Ein  Vergleich  aller  fünf  Karten  untereinander 
soll  lehren,  wie  die  Karten  der  eisreichen  Jahre  sich  von  denen  der  -armen  unter- 
scheiden und  zugleich   bei<le  I'aare  von  der  Durchschnittskarte  abweichen. 

Die  durchschnittliche  Wetterlage  des  Soiiniiers  im  Nordatlantischen 
Ozean  zeigt  als  Hauptmerkmal  die  große  nordatlantische  Depression  mit  ihren  drei 
Einzelminimis  sowie  das  ostgrtinländische  und  das  amerikanische  Hochdruckgebiet. 

Von  diesem  normalen  Zustand  weicht  nun  das  Bild  der  zwei  oberen,  d.  h. 
der  zu  eisreichen  Jahren  gelKueiulen  Kaiten  in  zwei  wesentlichen  Tunkten  ab: 
erstens  tritt  hierin  das  Minimum  der  Baffinbai  sowie  das  Maximum  von  Ost- 
grönland stärker  hervor,  dagegen  das  isländische  Minimum  sozusagen  zugunsten 
jener  zwei  Extreme  zurück;  zweitens  stellt  hier  der  Isobarenverlauf  speziell  bei 
den  grt)i{en  Fjorden  der  gn'inländischen  Westküste  einen  flacher  gew(ill)ten  Zug 
über  die  Baffinbai  dar,  so  daß  die  hierdurch  im  Mittelpunkt  des  Fjordgebietes 
um   TO'^  N-Br.  bedingten  Winde  fast  Ostrichtung  haben. 

Oanz  nach  der  entgegengesetzten  Seite  weichen  die  I.,uftdruckkarten  der 
zwei  eisarmen  Jahre  von  der  Normalkarte  ab:  erstens  tritt  auf  ihnen  nicht  wie 
bei  denen  der  reichen  das  isländische  Minimum  zurück,  sondern  sogar  stark  in 
den  Vordergrund,  so  daß  die  Hauptlinie  der  Luftübertragung  und  damit  der 
Kraftäußerung  nicht  Ostgrönland  Baffinbai,  sondern  Ostgröidand  Island  ist; 
zweitens  ist  der  Isobarenverlauf  bei  den  Fjorden  nicht  mehr  der  flache  Zug, 
welcher  Ostwind  bedingt,  sondern  die  Windrichtung  erhält  hier  eine  ntirdliche 
(Karte  e)  bzw.  südliche  (Karte  d)   Komponente. 

Diese  charakteristisciien  Merkmale  lassen  sich  mehr  oder  weniger  aus- 
gesprochen auch  an  den  Wett(>rkarten  aller  ülirigen  Ei.sjahre  nachweisen,  wie 
dies  an  andei'er  Stelle  ausführlich  geschehen  ist.  Es  fragt  sich  jetzt,  wie  dieser 
gesetzmäßige  Zusannnenhang  sich  erklärt. 

P'ür  die  nach  Neufundland  treibenden  Eisberge  ist  weitaus  die  liervor- 
ragendst(>  rrsj)rungsstätte  die  über  :?  bis  4  Breitengrade  ansg<'dehnte  Strecke  der 
grrtnländischen  Westküste  um  den  Mittelpunkt  von  7(1  N-Br.  In  (h'U  dortigen 
Eisstrommündungen  werden  die  gekalbten  Eisberge  im  Winter  aufgestapelt  und 
im  Sommer  ausgestoßen.  Bei  dem  letzteren  Vorgang  schon  spielen  die  vom  In- 
landeis lierabstürzenden  Winde  eine  ausschlaggel)ende  Bolle,  sie  befördern  das 
gel(")ste  Bergeis  dann  aber  auch  weiter  aus  dem  stnunungslosen  Küstengebiet, 
dem  Gewirre  von  Buchten  und  Straßen,  hinaus  ins  offene  Meer.  Sind  sie  dann 
der  dort  herrschenden  Westgrtudand-Strömung  anheimgegeben,  so  hat  der  Wind 
innner  noch  Bedeutung;  denn  ohne  ablenkenden  Wind  sind  sie  jetzt  einfach  in 
deren  unumschränkte  Macht  gestellt  und  werden  in  die  Melvillebai  entführt,  um 
dort  oben  zu  vergehen;  bei  östlichem  Wind  dagegen  wirkt  ein  Kräftepaar  aus 
Striimung  und  Wind,  dessen  Diagonale,  wenn  auch  die  Strömung  die  stärkere 
Macht  hat,  doch  unbedingt  über  kurz  oder  lang,  je  nach  der  Stärke  des  Windes, 
hinüber  in  die  kalten  StrcMuungen  der  Westseite  führt.  Erst  wenn  sie  diesen  aus- 
geliefert sind,  treiben  sie  unter  dem  dort  mit  der  Strönmng  im  allgemeinen  gleich- 
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^erichtoton  Wind  bosiiniidl.  nacFi  Südcüi.  Di«;  KntHfiliciflun^  über  (li(!  Mcnf^e  des 
iKicIi  NcurtiridlaiHl  komiuciidcii  Ticr^cdscs  füllt  also  oben  b(M  den  Fjord«'n,  und 
/Will"  durch  (1(^1  Wind,  und  so  wird  dm  I{(!d(Uitun^  des  <.M'(">r)(;r(!n  odci"  ^cviu^aran 
I.uri(h'U(!kuntor.s(!lii(Ml(!S  zwi.schon  OHt^rönhind-IIo(;li druck  und  Ii5dfinb;ii-Ti<!fdruck 
verstand li(;ii.  Und  (bd?  f^erado  (He  Ostrichtun^  j<;n(;r  Winde  am  günstighten 
l'ür  (b(!  l*]nt,wiekbin<i  (dncs  r(!icli(!n  flalires  ist,  (^rkbirt  sich  (biraus,  rlaß  die  ^rön- 
hin(bsche  Westküste  eine  typische  Fjordküste  ist,  mithin  ihre  Kanäle,  Straßen 
und  Buchten,  aus  welchen  das  Bergeis  kommt,  vorwiegend  senkrecht  zur  Küste, 
d.  h.  ostwestlich,  verlaufen, 

III.    Zeitliche    und    örtliche    Verteilung    der    Jahresmeugen    innerhalb    des 

Jahres  im  Durchschnitt  und  im  einzelnen. 

Der  erste  Teil  der  Untersuchung  erörterte  die  beiden  (Jrundtabellen, 
welche  das  Beobachtungsmaterial  des  neufundländischen  Treibeises  von  fast  zwei 
Jahrzelinten  nach  zwei  amerikanischen  (Quellen  zahlenmäßig  wiedergaben.  In 
dem  zweiten  Teil  sind  dann  die  aus  den  Grundtabellen  erkannten  Verschieden- 
heiten der  jährlichen  Gesamtmenge  des  Feldeises  und  Bergeises  betrachtet  und 
auf  bestimmte  Witterüngsursachen  zurückgeführt  worden.  Wie  ein  flüchtiger 
Blick  auf  jene  zwei  grundlegenden  Tabellen  schon  zeigt,  gibt  es  aber  außer  den 
Unterschieden  der  einzelnen  Gesamt-Jahresmengen  noch  beträchtliche  Verschieden- 
heiten der  Eiserscheinungen  innerhalb  der  Jahre:  der  eine  Monat  bringt  viel 
Eis,  der  andere  wenig,  der  eine  weiter  nördlich,  der  andere  mehr  im  Süden,  der 
eine  liefert  es  in  allen  Jahren,  der  andere  selten  usw.  Alle  diese  innerhalb 
eines  Jahres  vorkommenden  Unterschiede  sollen  in  diesem  dritten  Teil  betrachtet 
werden,  vmd  zwar  sowohl  in  ihrem  durchschnittlichen  wie  in  ihrem  von  Jahr  zu 
Jahr  wechselnden  Bilde,  ferner  jedesmal  getrennt  nach  Feldeis  und  Bergeis. 


A.  Jährlicher  Gang   des  Eistreibens. 

Indem  wir  vorläufig  immer  noch  das  Gesamtgebiet  der  Neufundlandbank 
im  Auge  behalten,  fragen  wir  zunächst,  wie  sich  das  Eis  im  allgemeinen  seiner 
Menge  nach  auf  die  einzelnen  Monate  verteilt.  Um  so  den  jährlichen  Gang  für 
jeden  der  beiden  Zeiträume  1882  — 1889  und  1890 — 1900  getrennt  zu  erhalten, 
braucht  man  nur  einfach  in  jeder  der  beiden  Grundtabellen  die  Monatssummen 
bzw.  -mittel  zu  bilden,  wie  es  am  Schlüsse  derselben  auch  geschehen  ist.  Will 
man  nun  aber  den  Jahresgang  für  den  ganzen  19  jährigen  Zeitraum  darstellen,  so 
kann  das  nicht  durch  einfache  Addition  der  Reihen  beider  Zeiträume  geschehen, 
da  ja  der  Maßstab  in  beiden  nicht  der  gleiche  ist,  zumal  beim  Feldeis.  Es  muß 
vielmehr  erst  jede  der  beiden  Reihen  in  Prozenten  ihrer  gesamten  Jahressumme 
ausgedrückt  werden;  erst  hierdurch  wird  man  vom  Maßstab  unabhängig  und 
kann  dann  von  beiden  Prozentreihen  die  Summe  bzw.  das  Mittel  bilden.  Das 
ist  geschehen  in  der  Tabelle  V,  welche  also  die  in  Prozenten  der  mittleren 
Jahressumme  ausgedrückten  mittleren  Monatssummen  enthält,  sowohl  für  jeden 
der  beiden  Einzelzeiträume  als  auch  für  den  gesamten. 

Tabelle  V.    Die  mittleren  monatliehen  Eismena-en  in  Prozenten  der  mittleren  Jalu'essumme. 


.Tau. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jimi 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1882/1889  ^eldeis  .  . 

1 

(1) 
(-) 

38 

7 

(35) 
(8) 

20 
12 

(n) 

U4) 

14 

7 

(15) 
(7) 

15 
21 

(17) 

7 
22 

(8) 

(äi) 

3 
17 

(5) 
(17) 

2 
8 

(1) 
(8) 

4 

(1) 

(4) 

2 

(-) 
(1) 

(-) 
(-) 

(-) 
(-) 

1890/1900  Feldeis  .  . 

16 
1 

(8) 

32 

3 

(31) 

17 
6 

(18) 

11 
9 

(11) 
(6) 

14 
20 

(11) 

2 
21 

(7) 

6 
21 

(10) 
:^a) 

2 
11 

(3) 

(12) 

5 

(-) 

2 

(2) 

1 

(-) 
{1) 

— 

(1) 

1882/1900  ™ä : : 

9 
1 

(4) 
(1) 

35 

5 

(33) 
(4) 

18 
9 

(18) 
(iO) 

18 
8 

(13) 
(7) 

14 
20 

(14) 

im 

21 

(8) 
(21) 

4 
19 

(8) 

2 
10 

(2) 
(10) 

5 

(-) 
(5) 



2 

(-) 
(-) 

— 

(-) 
(-) 

Diese  Darstellung  des  Jahresganges  in  prozentigen  Einzelzahlen  war  beim 
Feldeis  für  den  Zeitraum  1882 — 1889  nicht  ohne  weiteres  möglich,  sondern  erst 
nach  Umwandlung  des  diesem  Zeitraum  bekanntlich  zugrunde  liegenden  Drei- 
klassen-Maßstabs in  einen  Einheits-Maßstab. 
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Wie  S.  5  ausiri-tiihrt  wurde,  sim!  die  Klassen,  in  demn  die  l'Vld<iK.-.taHistik  jener  fn^ten  TuUllr 
gegelkii  ist,  folgende:  I  KcldeLs  ,  II  tine  Menge  I-VIdeis  ,  111  grnlU-  .Mi-ngi-n  IVKlris  .  I-v.  galt 
Koniit.  diesen  drei  (iru|)i)en  gewisse  ( Jewiehtszalilen  zuzuordnen.  Als  s«>lehe  wunlen  genommen  für 
dif  Klasse  I  der  Faktor  ö,  für  II  der  Faktor  !<>.  für  III  der  Faktor  *Jn.  Dureh  Multiplikation  mit 
dicsrii  <lrei  Faktoren  und  nai-h folgende  Addition  der  IVHluklr  «•rliit-lt  man  ttls<i  z.  H.  für  ilir 
Fi-ldfissumuH-  vom  Januar  des  Ztitranrnes  1SS2 — iShD  anstatt  tler  in  der  Talxllf  1  slilu-nden  dn-i 
Zahlen  '.i,  2.  1  die  einfaelie  (iröik-  j.'),  und  iihnlieh  für  die  gesiimt«-  .liüiri«suuaue  un»tatt  '.VM.  171, 
92  die  Zalil  ry2i>^);  und  .'j,')  in  Prozenten  dieser  (Jröße  ausgwirüekt.  i-rgiht  rund  1.  wie  e»  denn  der 
Januar  in  Taln'lle  V  vt-rzeiehnet.  Wenn  nun  auch  mit  der  Wahl  jiiur  Faktoren  unvermeidlich  viel 
Willkürliches  vcrlmiidcn  ist,  so  giltt  es  deniKH-h  wenigstens  eini-n  Aidialtspnnkt,  der  die  l?«'n"<liligun;; 
dersell)en  einigeniudk'ii  gewiihrleistet;  i«  war  nändieh  S.  7  ben-its  nötig,  die  Feldeisinetipii  der 
einzelnen  ganzen  Jiüire  IfiKi— ISSl)  gegeneinander  alizuwiigen.  um  so  die  relative  Stärke  der  einzelnen 
iH'urteiien  zu  können;  dies  gt-sehidi  dort  im  1  »niklasseii-Maltstab.  Vergleicht  man  jetzt  hiermit  die- 
jenige |{;ni;:ordiniiig  der  Feldeisjahre,  «ie  sie  im  ri-^luzicrtcn  MalSslah  si<h  «larstellen  würde,  so 
erweist  diese  Rangfolge  wenigstens  sich  als  genau  tlie  gleiche;  dalt  auch  tlie  Hangaitst ände  in 
In-iden  Reihen  ganz  im  nändichen  \'erhältnis  stünden,  so  weit  allenlings  nicht  die  Cüte  der  Ketluk- 
tionsinethoile  nicht,  und  es  sei  ntx'hmals  l>etoiit,  dalt  <lie8«'llH'  nur  als  ein  Notlxihelf  zu  IR-Inwhten  ist. 
der  wenigstens  eine  Darstellung  di-s  Jahnsgaufics  für  1SS2— ISS«.)  und  damit  für  den  ^rt-sumti-n  Zeitraum 
1882— r.MKJ  enui.gliehen  soll. 

Was  bedeutet  clie  zweite,  in  Klammern  gesetzt»-  Serie  von  Prozent  reihen  tler  fünften  Talx'lle? 
Di«  bisher  ln-sprix-henen  Heiheii  sinil  dadurch  zustande  gekommen.  tIalJ  zunächst  die  al>soluten  Mtuiats- 
suintnen  unserer  Zeiträume  gebildet  wunlen  nml  dann  diese  Sunimenn-ihe  erst  iti  Prozent  tim- 
gereehnet  wurde.  In  ileiu  so  ausgeilrücklen  jiihrlichen  (iang  muli  natüilich  ein  Kisjahr  umsoinchr 
zur  (M'llung  kommen,  je  gröller  seine  absoluten  Kismeiigen  sind,  im«!  da  z  H.  das  Jidir  IS'.MJ  dun-h 
seine  Mengen  so  sehr  hent>rragt,  daß  die  der  Jahre  1S1M  —  IS'.Kl  ilagegen  förmlich  versi-hwinden.  so 
miilJ  Ikm  einfacher  Addition  der  absoluten  Kismengenzidden  auch  «1er  jährliche  ( iang  dii-ser  tlrei  armejt 
Jahre  durch  den  des  un>;eheiicr  n-ichen  .lahres  geradezu  ausgelöscht  wenleii,  und  muH  also  in  der 
Durehbchnittsreihe  des  jidirlichen  (Janges  der  (iang  von  ISKU  mit  grolk-m  Ibergewichl  vertnten  K-in. 
Diesen  T'mstand  kam»  man  ausschalten,  indem  man  einfach  die  absohuen  Mengen  elijuiniert,  d.  h. 
mit  der  Prozc-ntbildun^;  schon  bei  den  Finzcljaliren  iteginnt.  in  allen  Kinzeljahn-n  also  die  Monats- 
mengen in  Prozenten  der  .lahresmenge  ausdrückt,  dami  aus  den  so  gewonnenen  «Mnzelin'n  Pro/iiit- 
reihen  erst  eine  Snnnnc  und  schlieltlich  ein  Mitte!  bildet.  S)  sinil  die  Klanunerzidden  erhalten  worden. 
Kine  Reihe  von  Klamiuerzahleii  stellt  sonnt  das  Mittel  des  in  Prozenten  ausgedrückten  jähr- 
lichen (ianges  dar.  eine  nichtgeklanuncrte  Zaldenreihe  dagegen  das  in  Prozenten  ausgedrückte 
Mittel  des  jährliihen  (ianges.  I{»-i«lc  Arten  von  Ifeihcn  halK'ii  Sinn  und  ll<Te<htigmig.  In  graohisohc 
Form  gebracht   sind  jt-tliH-h   mir  ilie  Reihen  der  einen   An.   nämlich  <ler  Mi<htgeklammerten  Zahlen. 

Was  lolirt  mm  ilie  fünfti"  Tahello  nob.st  den  «'iit.spi-ooliondcii  KufvcnV 
Vor  alli'in  iTweist  sich  der  jährliche  (lan^  der  Eistrift  beider  Arten  als  V(")lli;^f 
verschieden.  Jede  der  beiden  Kurven  (Kehleis  und  Her<;eis)  hat  eine  besondere, 
charakteristische  Form.  Dali  diese  in  der  Tat  typis<"h  ist,  ^eht  daraus  hervor, 
dal5  l)ei  beiden  Arten  die  Reihen  aus  den  zwei  verschieileneii  Zeiträumen  im 
Wesen  übereinstimmen.  -  Es  mö<,'en  jetzt  beide  Eisarten  zunächst  einzeln  uikI 
später  gemeinsam  betrachtet  werden. 

a.  Jährlicher  dang  des   Feldeises. 

Die  Fi'ldeistrift  zeigt  in  ihrem  jährlichen  (Jang  (gestrichelte  Kurve  1,  Taf.  'M)) 
ein  stark  hervorstechendes  Maximum  im  Februar  (über  ein  Drittel  der  ganzen 
Jahressumme  fällt  auf  den  einen  Mtuiat!)  mit  einem  ungemein  plötzlichen 
Anstieg  (.Januar  bis  Februar)  un<l  einem  Al»fall,  der  auf  der  ersten  Strecke,  von 
Februar  bis  März,  ebenfalls  rasch,  <lann  aber  allmählicher  vor  sich  geht  und 
dabei  im  Mai  noch  ein  sekundäres  Maximum  IMatz  greifen  lälit.  Die  kleine, 
einem  weiteren  Maximum  ähnelnde  Stufe  im  Juli  ist  indes  wohl  nicht  mehr  als 
charakteristisch  anzusehen,  da  sie  nicht  in  den  Reihen  beider  Zeiträume  über- 
einstimmend sich  ausj)rägt,  vielmehr  durch  die  ungewöhnliche  Abweichung  eines 
einzelnen  Jahres  bedingt  zu  sein  scheint. 

Erklärt  wird  das  Ilauptmaximum  im  Februar  unmitteli)ar  durch  das  im 
vorigen  Teil  der  Arbeit  abgeleitete  Ilauptgesetz,  wonach  die  von  November  bis 
Januar  an  der  Labradorküste  wehenden  Winde  durch  ihre  Stärke  die  Schwere 
des  ganzen  Feldeisjahres  überhauj)t  l)edingen.  Demgemält  wird  nämlich  auch 
die  Hauptmasse  des  Ei.ses  im  allgemeineu  so  viel  später  bei  Neufundland  an- 
kommen, wie  sie  zur  Trift  von  der  Labradorküste  bis  nach  Neufundland 
gebraucht,  von  der  Zeit  des  n«">he])unktes  jener  Winde  ab,  d.  h.  von  Dezember 
ab  gerei'hnet;  und  nimmt  man  für  die  Triftz«>it  etwa  2  Monate  an,  s(»  kommt 
man  eben   auf  Februar. 
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Für  das  H(!kundiir(!  Maxinmiti  itn  Mai  liof^t  ch  nahe,  einen  Einfluß  des 
KiKes  aus  dem  St.  Lorcm/^olf  hierin  zu  orl>li(;k(!n,  weil  das  aus  dieH<;ni  lierauH- 
troilxMide  Eis  .seinen  II()li('i>unkt  nicht,  im  Februar,  Hondern  erst  Hpäter  liat. 
Immei'hin  kommt  aber  im  DurchHchnitt  viel  mehr  Ein  au»  dieser  Quelle  auf  den 
April  als  auf  den  Mai.  Dai-uiu  kann  das  sekundäre  Maimaxinium  keineswegs  auf 
Koston  des  (lolfeises  zu  setzen  sein,  sondern  (;s  ist  als  ein  Charakteristikum  der 
eigentlichen  arktischen  Eistrift  anzusehen.  Seine  Erklärung  von  diesem  Gesichts- 
punkt aus  wird  sich  im  übernächsten  Kapitel  ergeben. 

Der  absolute  II()hepunkt  dos  Feldeistreibens  bei  Neufundland  fällt  nun 
nicht  alljährlich  konstant  auf  den  Februar,  sondern  z.  B.  1890  kann  man  schon 
sagen  auf  Januar — Februar,  dagegen  1895  erst  auf  Juni.  Da  1890  das  eis- 
reichste Jahr  war,  1895  eines  der  eisärmsten,  so  wird  hierin  ein  weiteres  Gesetz 
zu  erblicken  sein;  in  der  Tat  zeigen  fast  alle  eisreichen  Jahre  (82,  83,  85,  87,  97) 
den  Höhepunkt  schon  im  Februar,  die  eisarmen  hingegen  (86,  88,  89,  92,  95) 
erst  im  April,  Mai  oder  Juni.  Das  heißt  allgemein:  eine  feldeisreiche  Saison 
fällt  in  eine  frühere  Zeit  des  Jahres  als  eine  feldeisarme,  oder  in 
Verbindung  mit  dem  S.  8  abgeleiteten  Gesetz  über  die  Abhängigkeit  des  Eis- 
reichtums von  der  Witterung:  nach  einem  hohen  Wintergradienten  an  der 
Labradorküste  tritt  das  Feldeis  bei  Neufundland  früh,  nach  einem  niedrigen 
spät  auf.  Diese  Beziehung  tritt  klar  hervor  im  ersten  Teil  der  Tabelle  VI  (S.  13) 
und  den  ihr  entsprechenden  Kurven  2  (Taf.  30),  die  den  mittleren  jährlichen 
Gang  von  der  Gruppe  der  reichen  und  der  der  armen  Jahre  in  Prozenten  dar- 
stellen. (Der  Einteilung  in  reiche  und  arme  Jahre  ist  dabei  die  Tabelle  IV 
S.  8  zugrunde  gelegt.) 

Die  letzterwähnten  Kurven  zeigen  ferner,  daß  in  armen  Jahren  das 
Eis  mehr  über  das  Jahr  verteilt,  in  reichen  dagegen  mehr  auf  die 
Zeit  des  Höhepunktes  konzentriert  ist.  So  fallen  dem  Höhepunktsmonat 
von  der  Gruppe  der  reichen  Jahre,  dem  Februar,  39  %»  dem  von  der  Gruppe  der 
armen,  dem  Mai,  nur  23%  der  jeweiligen  Jahresmenge  zu. 

b.    Jährlicher  Gang  des  Bergeises. 

Ganz  im  Gegensatz  zur  mittleren  Jahreskurve  des  Feldeises  hat  die  des 
Bergeises  (punktierte  Kurve  1,  Taf.  30)  zuerst  ein  sekundäres  Maximum, 
nämlich  im  März,  und  dann  erst  im  Juni  das  Hauptmaximum.  Ferner  ist 
das  Hauptmaximum  hierbei  nicht  derartig  hervorstechend  wie  beim  Feldeis, 
sondern  die  Eismenge  ist  mehr  über  das  ganze  Jahr  und  insbesondere  über  den 
Höhepunkt  hin  verteilt,  so  daß  die  Höhepunktszeit  sich  sozusagen  über  drei 
Monate,  Mai,  Juni,  Juli,  erstreckt.  Gemein  hat  aber  die  Kurve  mit  der  des 
Feldeises  den  schroffen  Anstieg  zum  Hauptmaximum  (April  bis  Mai)  und  den 
ebenfalls  zunächst  steilen  (Juli  bis  August)  und  dann  allmählicheren  Abfall. 
Bemerkenswert  ist  noch,  daß  das  Maximum  zwar  nach  seinem  Betrage  dem  Juni, 
aber  nach  seiner  Häufigkeit  dem  Mai  zukommt;  innerhalb  der  19  Jahre  fiel  es 
auf  den  Mai  sechsmal,  auf  den  Juni  nur  dreimal. 

Aber  auch  das  Bergeismaximum  ist  in  seinen  Schwankungen  nicht  auf  die 
drei  Monate  beschränkt,  sondern  verschiebt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  innerhalb 
eines  Intervalls  von  etwa  fünf  Monaten,  ähnlich  wie  wir  dies  beim  Feldeis  kennen 
lernten.  Doch  zum  Unterschied  von  diesem  weist  die  Zeit  des  Maximums  hier 
keinen  wesentlichen  und  direkten  Zusammenhang  mit  der  jährlichen  Gesamt- 
menge auf,  sie  muß  deshalb  durch  eine  andere  meteorologische  Ursache  als  die 
Menge  bedingt  sein;  es  ist  folgende. 

Bildet  man  von  den  Herbstmonaten  den  Luftdruckgradienten  zwischen 
65°N-Br.,  70'"W-Lg.  und  65°N-Br.,  60°W-Lg.  und  von  den  Wintermonaten  zwischen 
50°N-Br.,  70°W-Lg.  und  60°N-Br.,  50°W-Lg.,  beide  auf  111  km  bezogen,  und  addiert 
die  beiden,  so  hat  man  damit  ungefähr  den  Einfluß  des  Windes  über  denjenigen 
Meeresteilen  vereinigt,  in  denen  das  Bergeis  zu  diesen  Jahreszeiten  jeweils  treibt. 
Diese  Gradientensumme  weist,  wie  in  der  oben  zitierten  Arbeit  bereits  aus- 
führlich dargelegt  ist,  in  den  einzelnen  Jahren  tatsächlich  eine  Beziehung  zu  der 
Zeit  des  Höhepunktes  der  (jeweils  nachfolgenden)  Bergeissaison  bei  Neufundland 
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auf  in  dem  Sinne,  daß  einer  hohen  rfradientensuniini»  ein  früher,  einer 
nicdrij.M'n  ein  sj)äter  H('"thei)ii  nk  t  entspricht.  Die  Erklärung' lie^'t  natürlieh 
darin,  dal5  das  in  den  Ströniunj^'en  t reihende  Kis  diireli  die  Windstärke  ein  weni^;  in 
seiner  Geschwindi^'keit  beeinflußt  wird,  sei  es  nun,  daß  diese  mehr  direkt  auf 
das  Eis  oder  mehr  auf  die  Strömung  und  damit  indirekt   auf  das  Kis  einwirkt. 

TalM'lIc  \'i.     IHi-  iiiittl«*ivii   iiionatliclicn   KiMiieiitreii  in  eiNreichen  und  -armen  .lalinii.  aiistredriirkt 
in   l'ro/cntrn  iltr  rntx|ir(-rlii-iiil<-n   iiiiltlcmi  .LiliirsMiniiiDii. 
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Wenn  hiernach  auch  die  Zeit  des  IIöhe|>unktes  beim  lier^'eis  nicht  an  (h'U 
verschiedenen  Eisreichtum  ^u'knüpft  ist,  so  sind  doch  eini<;e  anderen  Momente  des 
jährlichen  (Jan^M'S  vorhanden,  hinsichtlich  (h>ren  eisreiche  und  -arme  .lahre  sich 
voneinander  trennen.  So  zeij^t  die  (nach  Mali<.:abe  (ier  Tabelle  IV  k(»nstruierti*) 
Tabelle  VI  und  die  entsprechende  Kurve  ;}  (Taf.  :U))  wieder  die  schon  beim 
P'eldeis  hervor<,'etretene  Verschiedenheit,  daß  in  armen  Jahren  das  Eis  mehr 
über  das  Jahr  hin  verteilt,  in  reichen  mehr  auf  den  H(")hej)unkt  kon- 
zentriert ist:  auf  die  drei  Maximalmonate  Mai,  Juni,  Juli  kommen  in  reichen 
Jahren  63  "^/o,  in  armen  nur  51  <*/„  der  Jahressumme.  Ferner  tritt  in  den  armen 
Jahren  das  sekundäre  Märzmaxinnim  viel  mehr  hervor  als  in  den  reichen,  ja 
so^^ar  so  sehr,  daß  es  bei  ihn(>n  zum  ab.-;oluten  Maximum  wird  und  dadurch  mit 
gewisser  Einschränkung  zu  dem  folgenden  (legensatz  führt:  während  das 
Feldeis  im  allgemeinen  seinen  Iir)hei)unkt  in  reichen  Jahren  früh,  in 
armen  spät  hat,  fällt  er  beim  Hergeis  eher  in  armen  Jahren  früh,  in 
reichen  spät.  Verstehen  lernen  wir  diese  Erscheinung  erst  bei  der  speziellen 
Besprechung  des  Märzmaximums  im   folgenden   Kapitel. 

c.    Sekundäre  Maxima   beider  Eisarten. 

In  Teil  II  dieser  Untersuchung  sind  die  Ursachen  entwickelt,  welch«'  die 
Menge  des  in  einem  Jahre  bei  Neufun<lland  auftretenden  Feldeises  einerseits  und 
anderseits  die  des  Bergeises  bestimmen.  f]s  ergab  sich  dal)ei  je  ein  scharf 
bestimmtes  Hauptgesetz,  und  zwar  verschieden  und  selbstän<lig  für  jede  der  beiden 
Eisarten.  Diese  Unal)hängigkeit  dürfte  auch  in  dem  (Jrundzug  der  beiden  vor- 
liegenden Kurven  des  ilahresganges  (Fig.  1,  Taf.  :{())  sich  widei-spiegeln ;  denn 
der  im  wesentlichen  turmartige  Aufbau  der  Feldei.sjalireskurve  mit  ihrer  sciiarfen 
Spitze  im  Februar  und  anderseits  die  im  ganzen  bergartige  (Jestalt  der  Berg- 
eiskurve mit  dem  ausge<lehnten  Maximum  im  Sommer  lassen  schwerlicii  auf  eine 
gleiciie  Ursache  scliließ<>n.  —  Beim  Vergleich  der  Ix'iden  Kurven  hinsichtlich  der 
sekundär«'!!  Maxinia  jedoch  zeigt  sich,  daß  das  sekundäre  der  Fekleissaison 
zeitlich  ungefähr  zusanmienfällt  mit  dem  Haupt maxinium  des  Bergei.ses  und  um- 
gekehrt das  sekundäre  des  Bergeises  mit  deni  Haupt maxin!U!n  des  Feldeises,  daß 
also  «loch  eine  bes«'h  rä  nk  t  e  W«>chsel  wir  k  ung  zwischen  beiden  Eistriften 
v«)rli«'gt,  «lie  f«)lg«'!!dei-maiU'n  begreifli«'h  wird. 

Daß  die  neufundländische  Eissai.son,  «1.  h.  die  Abwickelung  der  Treibeis- 
erscheinungen im  Endgebiet  der  Baffinbai- Eistrift,  für  jedes  einzelne  Jahr  ein 
geschloss«'n«'s  (lanz«'  fÜ!'  sich  bildet,  scharf  geschie«l«'n  von  d«'r  jew«'ils  voraus- 
g«'liemlen  und  nactifolg«'nden  Sai.son,  ist  ohne  w«'iteres  klar  nach  d«>n  Kurven  des 
mittleren  Verlaufs  und  nach  den  zwei  ersten  Tabellen.  Daß  «h-r  so  scharf  g«'- 
trennten  Eissais«)n  ini  Endgebiet  jedesmal  ein  eb<»ns«)  geschlossener  Verlauf  der 
Eistrift  von  deni  Ursprungs«)rt  hoch  in  d«'r  Baffinbai  bis  nach  Neufundland 
hin  zugrunde  liegt,  ist  eine  naheliegende  Annahm«',  die  sich  auch  dadurch  b«'- 
stütigt    hat,    daß   die  Menge  des   in  jed«Mn  einzeln«*!!  Jahre  bei   Neufundland  auf- 
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trotonden  Eises  der  Ilauplsaolio  nach  sclion  boKtiiniDl  wird  durch  UrHachen,  die 
im  lJi-HpiMiii^fs<,'(!l)i(4  der  Eislrift  wirl<<'ii,  d.  h.  iH-iiii  Fcldois  an  der  I.ahrador- 
küste  und  beim  Horgeis  an  d(!r  Küsto  der  gi-olicn  w(;.st|,n-öidändiKch(;n  Fjfjrdc  um 
70"  N-Br.  (siehe  Teil  II).  So  ist  es  in  der  Hauptsache;  das  schli<!ßt  a]>or  nicht 
aus,  (hiB  daneben  stets  ein  sozusagen  vagabundierender  Rest  von  früheren 
Eistrifton  sicli  im  ganzen  (Jebiete  der  Baffinbai  und  Davisstraße  beliebig 
zerstreut  undiertroibt,  der  dann  je  nach  den  Umständen  sich  einer  Eistrift  ge- 
legentlich anschlielU  und  deren  normalen  Ablauf  stört.  Sf)  mögen  z.  B.  ins- 
besondere Nachzügler  der  von  Westgrönland  nach  Neufundland  ziehenden  Berg- 
eistrift im  Spätherl)st  oder  Frühwinter  die  Labrador-küste  passieren  und  durch 
das  dort  in  breitem  Saum  sich  bildende  Feldeis  gefangen  werden,  andere  Eis- 
berge kcinnen  gestrandet  oder  hinter  schützende  Klippen  geraten  sein  oder  dergl., 
und  so  wird  denn  dieses  Feldeis,  welches  den  Ilauptbetrag  des  neufundländischen 
Feldeises  stellt,  stets  von  Eisbergen  durchsetzt  sein,  die  eigentlich  nicht  mehr  in 
die  neu  sich  entwickelnde  Eisbergtrift  des  betreffenden  Jahres  gehören.  Ebenso 
wird  es  mit  demjenigen  Feldeiskontingent  sein,  welches  nächst  dem  der  Labrador- 
küste für  Neufundland  in  Betracht  kommt,  nämlich  dem  aus  der  hohen  Baffin- 
bai heruntertreibenden;  auch  dieses  wird  außer  denjenigen  Eisbergen,  die  als 
Erstlinge  der  neu  von  der  westgrönländischen  Küste  abgetriebenen  Eisbergtrift 
des  betreffenden  Jahres  anzusehen  sind,  noch  solche  verirrte  mit  sich  führen, 
die  aus  früheren  Jahren  an  irgend  einer  Stelle  der  Baffinbai  bereit  gelegen 
haben.  Daraus  aber  ergibt  sich  von  selbst  eine  Einwirkung  der  Feldeissaison 
auf  die  Bergeissaison  in  dem  Sinne,  daß  dem  Höhepunkt  der  ersteren  ein  vor- 
übergehendes Anwachsen  der  letzteren  entspricht;  das  sekundäre  Bergeismaximum 
im  März  ist  eine  Folge  des  primären  Feldeismaximums  im  Februar  (ist  also 
eine  mehr  oder  weniger  reguläre  Erscheinung  und  nicht  eine  besondere  Ab- 
weichung, wie  in  der  bereits  erwähnten  Arbeit  in  einer  kurzen  Andeutung  ver- 
mutet war).  Woher  die  zeitliche  Differenz  von  einem  Monat  rührt,  wird  sich 
weiter  unten  aufklären. 

Wenn  umgekehrt  die  Bergeissaison  bei  Neufundland  sich  auf  ihrem  Höhe- 
punkt befindet,  von  Mai  bis  Juli,  bewegt  sich  zwar  das  Feldeis  schon  längst  auf 
dem  absteigenden  Kurvenast;  da  aber  die  Eisberge  auf  ihrem  Wege  aus  der 
Baffinbai  stets  von  einer  gewissen  Menge  Feldeis  begleitet  sein  werden,  das 
zwischen  sie  gepackt  aus  der  hohen  Arktis  mitgeschleppt  wurde,  so  wird  zur 
Zeit  der  Hauptmenge  des  Bergeises  die  absteigende  Feldeiskurve  vorübergehend 
wieder  in  die  Höhe  gedrängt  werden  zu  einem  sekundären  Maimaximum.  Groß 
und  vor  allem  nachhaltig  kann  jedoch  dieser  Einfluß  nicht  sein,  da  zu  der  hoch- 
sommerlichen Zeit  das  Feldeis  bei  Neufundland  schon  gar  zu  schnell  wegschmilzt. 

Diese  Erklärung  der  sekundären  Maxima  braucht  man  jedoch  nicht  ohne 
weiteres  hinzunehmen,  sondern  sie  läßt  sich  mehrfach  prüfen  nach  folgenden 
Überlegungen. 

Wenn  das  sekundäre  Märzmaximum  des  Bergeises  durch  die  Feldeistrift 
bewirkt  werden  soll,  so  muß  es  offenbar  sich  besonders  ausprägen  in  einer 
Kurve,  die  das  Bergeis  der  feldeisr eichen  Jahre  darstellt,  und  Ähnliches  müßte 
mutatis  mutandis  für  das  Maimaximum  der  Feldeiskurve  gelten.  Für  das  März- 
maximum ist  diese  Probe  ausgeführt  und  in  dem  Kurvenbruchstück  Februar- 
April  der  Figur  1  angedeutet;  der  Unterschied  desselben  zu  der  punktierten 
Kurve  springt  in  die  Augen. 

Unsere  Erklärung  des  sekundären  Maximums  wird  ferner  dadurch  be- 
stätigt, daß  auf  ihrer  Grundlage  die  am  Schluß  des  vorigen  Kapitels  erkannte 
Erscheinung  verständlich  wird,  wonach  das  sekundäre  Märzmaximum  des  Berg- 
eises gerade  in  bergeisarmen  Jahren  besonders  stark  hervortritt.  Denn  wenn 
das  Hauptmaximum  auf  jenen  durch  die  Witterungsursache  bei  den  grönländischen 
Fjorden  bedingten  Haupteisbetrag  zurückgeführt  werden  soll,  das  sekundäre 
Maximum  hingegen  einem  nur  akzessorischen  Bergeiskontingent  entsprechen  soll, 
so  muß  offenbar,  sobald  ein  Jahr  im  ganzen  arm  ausgefallen  ist,  dabei  jener 
Eisbetrag  erster  Größe  den  Ausschlag  gegeben  haben,  d.  h.  er  gerade  muß  gering 
ausgefallen  sein.    Dadurch  aber  kann  in  solchem  Falle  der  sekundäre  Eisbetrag, 
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der  in  reichen  Jahren  wohl  weni^a»r  liorvorzutreten  vernia«?,  besser  zur  (leltunj' 
koiniMcn.  Und  wi'il  nun  dem  sckuiniäi-t'n  Teil  (nach  unserer  Krkhirun^')  (his 
Märzniaxiniunj  zuzuscIjrcihL'U  ist,  sc)  fol^'t  eiullieh,  dalJ  in  den  im  ;:anzen  eisbfrji- 
arnien  .Jahren  das  Märzniaxiinuin  im  jährliehen  Verlauf  besonders  stark  hervt)r- 
troten  mul5,  wie  es  eben  am  Sehlusse  des  vori^'en  Kapitels  tatsäehlieh  sieh  zeigte. 

Kiidlich  werden  wir  unten  in  der  Tabelle  XI  im  Mäiz  das  Hauptmaxinium 
von  einer  Krseheinunf^'  kennen  lernen,  die  ebenfalls  hiermit  in  nahem  Zusammen- 
hang' steht,  so  daß  auch  darin  noch  ein  lieleij;  für  die  Kiehtij^'keit  der  Er- 
klärun«^  lie^t. 

Das  ma«;  ^enü^^en,  um  unsere  Auffassunj^  von  ilem  Kistriftverlauf  zu  be- 
kräftif^'en,  die  nochmals  kurz  zusammen^a-falU  sei:  Dali  der  Verlauf  der  Keld- 
eissaison  und  der  der  Herj^eissaison  im  wesentlichen  unabhänj;i^'  von- 
einander orfolj^en,  ist  nach  dem  vorigen  Teil  der  Untersuchung;  bekannt  und 
wird  erklärt  durch  die  dort  ab«,'eleiten  Haupt<;esetze  über  den  Zusammenhang' 
zwischen  neufundländischem  Treibeis  und  Witterung'.  Zu  diesen  Cirund^esel/.en 
al)er  erj^ibt  sich  aus  den  Kurven  1  (Taf.  JK))  der  er<4:änzende  Zusatz,  ilaß 
zwischen  den  beiden  Eistriften  eine  wechselseitige  Einwirkung;  sekun- 
därer Art  vorhanden  ist,  indem  das  Ilauptmaximum  der  einen  be- 
gleitet ist   von  einem  sekundären   Maximum  der   anderen. 

Das  Märzmaximum  des  L{erjL;eises  ist  ^'e<;enüber  dem  ihm  zu^'ehöri<;en 
Februarmaximum  des  Feldeises  um  einen  Monat  verspätet.  Das  harmoniert  mit 
dem  all^'emein  ^'ülti^en  (lesetz,  daß,  wenn  die  nämliche  Windursache  auf  Her«;- 
un<l  Feldeis  einwirkt,  das  letztere  stäi'ker  beeinflußt  un<l  dai-um  vorausiretriebeii 
wii-d.  Dieselbe  Tendenz  läßt  ein  Ver^deich  des  I{i'r;;eismaximums  M^ii  Juli  mit 
d«'m  ihm  zu^'eordneten  Feldeismaximum  erkennen,  indem  dieses  in  den  Anfany:s- 
monat  Mai  fällt. 

d.  Jährlicher  Gan«;  des  (lesamteises. 

Aus  der  Vei'einiixuni;  der  Feldeis-  und  Der;;eiskurve  j^in^'  eine  dritte 
hervor,  die  aus^'ezo^'ene  in  Fi^'.  1  (Taf.  ;U)),  die  also  den  ^'esamten  Eischarakter 
in  seinem  jährlichen  (lan^'  veranschaulicht.  Speziell  für  den  Schiffsführer  dürfte 
sie  von  Interesse  sein,  weil  es  ihm  wohl  vor  allem  wissenswert  ist,  (jb  er  über- 
hau|)t  viel  Eis  anti'i'ffen  wird  oder  nicht,  und  erst  in  zweitei'  Linie,  ob  I^'r^M'is 
oder  Felileis  in  Aussicht  steht.  Die  Kurvi'  ist  jedoch  cum  ;;i"an(»  salis  zu  nehmen 
in  der  p]rwä<;un<;,  daß  die  einfache  Addition  der  beiden  Einzelkurven,  wie  sie 
hier  vorj;enommen  ist,  ja  die  Voraussetzun«;  in  sich  schließt,  daß  die  j;esamte 
Jahresmen^'e  des  Feldeises  dem  Hetra^'e  na«'h  ^'leichzusetzen  wäre  der  des  lU'r;;- 
eises.  Für  diese  ebenso  wie  für  jede  andere  Annahme  in  der  Hinsicht  fehlt 
natürlich  je^dicher  Anhalt.  Aus  dem  (Jrunde  darf  man  z.  li.  nicht  entscheiden, 
ob  von  den  beiden  Maximen  der  Kurve  im  Februar  und  Mai  das  erstere  tat- 
sächlich das  stärkere  ist,  wie  es  die  Kurve  zei^'t ;  denn  das  eine  ist  eben  vor- 
zu^'sweise  durch  Feldeis,  das  andere  durch  Der;;eis  bewirkt,  und  ein  Ver^deich 
dazwischen  ist  unzulässig.  Es  darf  aus  dem  Kurvenverlauf  vielmehr  h<")chstens 
gefolgert  werden,  daß  der  gesamte  Eisgang  zwei  Höhepunkte  hat,  im  Februar — 
März  und  im  Mai,  und  daß  dazwischen  im  April  ein  erheblicher  Rückgang 
dei-  Clesamteisfracht  stattfindet.  Dieser  ist  darauf  zurückzufülu-en,  daß  der 
Monat  April  zugleich  auf  dem  absteigenden  Ast  der  Feldeiskurve  und  auf  dem 
aufsteigenden  der  Bergeiskurve  liegt. 

I>.  N'erlauf  uud  Wauer  dei-  Kissnison. 
In  den  letzten  Kapiteln  sahen  wir,  daß  das  Maximum  des  Eistreibens  bei 
Neufundland  in  den  verschiedenen  Jahren  auf  verschiedene  Monate  fallen  kann. 
Da  einigermaßen  gleichmäßig  hiermit  auch  Anfang  und  P^nde,  kurz  die  gesamte 
Eistrift  in  tien  einzelnen  Jahren  verschoben  sein  wird,  so  liegt  noch  die  P'rage 
nahe,  wie  denn  das  durchschnittliche  Dild  der  Eissaison  unabhängig  von  i)e- 
stimmten  Monaten  sich  gestaltet.  Es  i.st  dies  al.so  eine  andersartige  Darstellung 
der  zeitlichen  Verteilung  des  Eises  als  die  der  letzten  Kapitel:  dort  war  die 
allgemeine  Fragestellung  die,  wie  die  jährliclu'  Eismenge  sich  auf  die  einzelnen 
bestimmten  Monate  verteile;  jetzt  wollen  wir  erfahren,  welcher  Teil  der  Jahres- 
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incn^o  der  Anfan/^s-,  IhWiopuiikts-  und  Kndzoit  der  KiKHaison  zukoiiinit,  olina 
Ilücksiclit  darauf,  oh  z.  IJ.  der  H(")li(;i)unkt.  in  d(;n  März  <><\cv  in  den  Juli  fällt. 
Wiodor  «^otronnl,  für  bcüdc  Kisai'tcin  wurde;  hierzu  f<d^('nrh;r'  VVo^  oin^'(;.s<;hla^(!n. 
Es  wurden  jedesmal  die  Eisjahr«;  niit  ihren  MonatsnKjnf^en  so  untereinander  gestellt, 
daß  alle  Ilcihepunktsinonate  senkr(!(;ht  unt(;i'(Mnand(!r  zu  stehcsn  kamen,  also  aus 
dem  (ünen  Jahre  etwa  der  März,  aus  d(!in  aruhiren  d(;r  A})ril  oder  Mai,  dann 
wurden  die  Eisniengen  der  Ihihepunkismonate  für  sieh  addiert,  und  ebenso  die- 
jenigen   der    einzelnen  voraufgejjienden  und    naehfol<((!nden  Monate,   die  mit  — 1, 

— 2,    — 3 ,    +1.    +2,    +•'{  .  .  .  bezeichnet  wurden.     Indem  die  so  erhaltenen 

Zahlen  schliefJlich  in  Prozenten  ihrer  (lesamtsumme  ausgedrückt  wurden,  er^ab 
sich  die  Tabelle  VIT  mit  den  zugehörigen  Kurven  4   (Taf.  ;UJ). 

Tabelle  VII.     Diircliselinilllichcr  Verlauf  der  Kissaisoii  (ohne  Iliieksielit  auf  bestiiiiiiite  .Moiiale). 
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1 
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1 
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0 

+  1 
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+3 
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4-7 

+8 

+9 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mitte! 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mitt/4 

a     b 

a     b 

a     b 

a     b 

a    b 

a     b 

a    b 

a     b 

a     )) 

a     h 

a     \, 

a     i) 

a     b 

a      h 

a      1. 

1  CQO  /1  QQO      * 

1 

3 

1 

4 

4 

8 

5 

8 
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34 
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8 

i 
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4 

4 

2 

3 

1 

2 

1 

lO0<i/looy  T) 

— 

— 

— 

— 

3 

5 

7 

6 

16 

15 

31 

29 

19 

17 

8 

7 
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5 

7 
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4 

3 

4 
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— 

— 

— 
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14 

12 

2 

3 

6 
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2 

1 
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3 

2 

3 
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4 

12 

11 

13 

11 
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10 
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8 

7 

3 

3 

2 

2 

1 
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— 

2 

— 
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_ 

_ 

2 

. 

2 

3 

5 

4 

17 

42 

30 

21 

15 

10 

8 

11 

10 

3 

4 

4 

4 

2 

3 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

,^__ 

— 

1 

1 

1 

5 

4 

10 

8 

14 

13 

30 

2^ 

18 

16 

9 

^ 

6 

6 

4 

5 

3 

S 

2 

4 

— 

2 

— 

1 

— 

— 

Zwischen  den  Mittelwerten  a  und  b  der  Tabelle  besteht  der  nämliche 
Unterschied  wie  in  der  ersten  und  zweiten  Tabelle:  Mittel  a  ist  hervorgegangen 
aus  der  Division  durch  die  Zahl  aller  Jahre,  Mittel  b  aus  der  Division  durch 
die  Zahl  derjenigen  Jahre,  in  welchen  der  betreffende  Monat  Eis  gebracht  hat. 
In  den  Kurven  ist  nur  die  Reihe  der  Mittelwerte  a  zur  Anschauung  gebracht. 
Beide  Kurven,  die  für  Feldeis  und  die  für  Bergeis,  haben  miteinander 
einige  Ähnlichkeit  (im  Gegensatz  zu  den  Kurven  des  Jahresgangs);  beide  zeigen 
ein  scharf  ausgesprochenes  Maximum,  einen  kurzen  Anstieg  und  einen  all- 
mählicheren Abfall.  Vergleicht  man  die  zwei  Kurven  des  Saisonverlaufs  dann 
je  mit  denen  des  jährlichen  Ganges  (1),  so  ergibt  sich  zunächst  beim  Feldeis 
wiederum  große  Übereinstimmung.  Wie  kommt  das?  In  beiden  Kurven,  der 
des  jährlichen  Ganges  und  der  des  Saisonverlaufs,  geben  für  das  durchschnitt- 
liche Bild  natürlich  diejenigen  Jahre  den  Ausschlag,  welche  an  Feldeis  reich 
waren.  Nun  gilt  das  Gesetz  (S.  12),  daß  ein  Jahr  um  so  früher  das  Feldeis 
bringt,  also  auch  um  so  sicherer  den  Höhepunkt  schon  im  Februar  zeigt,  je 
reicher  es  ist.  Das  aber  läuft  auf  eine  Annäherung  der  Kurven  des  Saison- 
verlaufs und  des  Jahresganges  hinaus.  Im  Gegensatz  zum  Feldeis  zeigt  das 
Bergeis  in  den  beiden  entsprechenden  Kurven  keine  Ähnlichkeit,  wie  auch  das 
angeführte  Gesetz  bei  ihm  nicht  zutrifft. 

Dieses  durchschnittliche  Bild  erleidet  natürlich  in  den  einzelnen  Jahren 
wieder  erhebliche  Modifikationen.  So  wird  der  Anstieg  und  der  Abfall  in  der 
einzelnen  Saison  mehr  oder  weniger  allmählich  erfolgen,  je  nachdem  der  Höhe- 
punkt auf  frühere  oder  spätere  Zeit  fällt,  erst  recht  aber,  je  nachdem  die  ganze 
Saison  von  kurzer  oder  langer  Dauer  ist.  Das  Feldeis  zwar  kann  in  dieser 
Hinsicht  nicht  sehr  variieren,  da  seine  eigentliche  Saison  überhaupt  nur  wenige 
Monate  währt;  wohl  aber  unterliegt  das  Bergeis  von  Jahr  zu  Jahr  großen 
Schwankungen  in  der  Dauer,  und  zwar  erfolgen  dieselben  unabhängig  von  der 
Menge,  so  daß  in  mancher  Saison  eine  große  Jahresmenge  auf  nur  wenige  Monate 
konzentriert,  in  einer  anderen  ein  im  ganzen  geringer  Betrag  über  lange  Zeit 
verteilt  sein  kann.  Der  Witterungsfaktor  aber,  von  welchem  die  Dauer  abhängt, 
ist  derselbe,  der  auch  die  Zeit  des  Höhepunktes  bestimmt,  nämlich  die  erwähnte 
Gradientensumme;  je  größer  diese  ausfällt,  je  höher  also  die  Luftdruckgradienten 
auf    dem    Triftweg    der    Eisberge    im    Herbst    und  Winter  waren,   desto  länger 


in  ihrer  Abhäii|pgkeit  von  Witteruiigsverhältiiissfii. 
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pflegt  nachher  bei  Neufundhind  das  Eisbergtreihen  anzuhalten.  Daraus  erj^ibt 
sicli  ferner,  daß  zuj^leich  früherer  (»ler  späterer  Höhepunkt  und  längere  oder 
kürzere  Saisondauer  «nnander  zugeordnet  sind. 

('.  .lahreszeitlichc  Verteiluuji:  des  Treibeises. 
Faßt  man  die  Monate  zu  .Jahreszeiten  zusammen  (Tal)«'lh'  VIII),  so  t'rgil)t 
sich  als  die  im  Mittel  eisreiehste  für  das  Feldeis  der  Früiiling,  für  ilas  Hergeis 
der  Sommer,  und  die  eisärmste  ist  für  das  Feldeis  der  Herbst,  für  das  liergeis 
der  Winter.  Heim  Hergeis  findet  also  eine  Verschiebung  um  eine  Jahreszeit 
gegenüber  dem  Feldeis  statt.  Vereinigt  man  sehlielJlich  die  Jahreszeiten  zu 
zwei  Halbjahren,  so  erweist  sieh  als  eisreiehste  Zeit  für  tlas  Feldeis  tler  Winter, 
für  das  Hergeis  der  Sommer.  Während  aber  beim  Feldeis  der  Unterschied 
auHerordentlicii  groß  ist,  nämlich  im  \'erhältnis  !)  ;  1  steht,  ist  er  beim  Hergeis 
beträchtlicii  kleiner,  etwa  \)  :  7. 
TuIk-IIc  N'III.     IMc  initlln-t'ii  jiilir«>s/.«'itii«-lii'n  Kisnit-iii.'«-n  in   l'ro/t-ntcn  dn  initlliTcn  •lalirt-ssuniuif. 


Zeitraiiiu 


r'nililiii;:      SiiiiiiitT        llfrl)st         W'iiiti  r 
III      \-     \l       \lll     l\      \l       MI      II 


W  iiilii-      SoiiinnT- 

naii)jiüir 
Xll      \'       \1      \l 


1882/lSHl)  '''«''•»^l'* 
'  Herm'iH 

189()/li«H)f/''^'^i'* 
'  iMTgei» 

1882/1900  J*'*"'''*^!" 


li»  <4Ü)  I   12  (14)  I   - 

40  (41)  1  -/tf  (•/«)  '     0  (5) 

I 

»->  (»0)  K)  (21)      -  {-) 

36  (33)  63  (öö)        8  (8) 

U)  (46)  10  (17)      -  (-) 

37  (37)  \  50  (61)   ^     7  (7) 


(1)  j  :jy    (80) 

(5)   '     H       (S) 


48  (il'.t) 

4  (.VI 

44  (:{N) 

Ö  (.•>) 


88 
48 

(80) 
(49) 

'.Hl 

(7!») 

.V.V 

(30) 

43 

(K{) 

12  (If)) 

52  (61) 

Kl  (21) 

67  (04) 

10  (17) 

57  (6S) 


(Diu  i<iDK*<kluinint<rti<n  Zahlen  Imbun  diuHullie  lieduutunt;  wlu  in  Tabelle  V.) 

1).  V^ariahilität   und    Häufigkeit   des   Kistreil»ons  in   ihrem  jälirliclien   <lang. 

Wie  im  Teil  II  der  Arbeit  erkannt  wurde,  scliwankt  die  gesamte  jähr- 
liche Fismenge  stark  von  einem  .Jaiir  zum  andern.  Der  durchschnittliche  (Jrad 
dieser  Sciiwankung  ist  nun  aber  nicht  chwch  das  ganze  .Jahr  hin  derselbe, 
sondern  verteilt  sich  innerhalb  des  Jahres,  d.  h.  auf  die  einzelnen  Monate,  ver- 
schieden. Es  hat  deshalb  Interesse,  die  einzelnen  Monate  in  ilieser  Hinsicht  zu 
vergleichen  und  zu  sehen,  ob  sich  dabei  irgend  eine  Hezieliung  zu  einer  anderen 
Erscheinung  oder  wenigstens  ein  gesetzmäßiger  jäiirliciier  (lang  lierausstelit. 
Es  wurde    zu  dem    Zweck    für    jeden  Monat    die    mittlere    Variabilität  aus  dem 

in-i     •  '/    -x  1  1       *  II  i     ••       I  I-    1  I-  1       Sunnne  der   .\b- 

lyjahrigen  Zeitraum  berechnet    nach  der  gebräuchlichen  rorinel:  ^,  , 

...  :  i  -..1  ti       ■  i  ^uinnic  uit 

Wficnun^Mi  ...         ,  mittlere    .Abweichung 


W.rtt 


X  100    oder 


Mitf.iw.ri 


X  100.     Durch  die  Multijjlikation    mit 


100  ist  erreicht,  daß  die  (Jröße  zugh'ich  in  Prozenten  des  MittelwiTtes  des  be- 
treffenden Monats  ausgedrückt  ist;  je  nachdem  also  die  resultierende  Zahl 
gleich,  kleiner  oder  größer  als  100  ist,  variiert  die  Eisinenge  des  betreffenden 
Monats  um  einen  Hetrag,  der  gleich,  kleiner  oder  größer  als  der  Monatsmittel- 
wert selbst   ist.     Indem    die   so    gewonnenen   Jahresreiheii    der   Variabilität   noch 

au.sgeglichen  wurden  nach  der   Formel    '  ,  ergaben  sich  die  drei  Reihen- 

paare der  Tabelle  IX.  In  den  zugehörigen  Kurven  5  (Taf.  30)  ist  zur  Hasislinie 
100  angenommen,    so  daß    man    auch    daraus  ohne    weiteres   ersieht,    in  welchen 

TiiIh:>IIc  IX.     Variabilität   der  miiiiatii«-lien  Ki<«nii-n:.'<-n.  anxu'etlrilckt    in  l'i'ii/mtt'ii  «ler  MonatMnittel. 
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F.t)r.     M:ir/      April       Mai       .1 
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91 
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74 

63 
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61 
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66 
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6t 

82 
92 
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tl8 

126 

tao 

110 
119 

118 
/CO 

119 
8t 

110 
60 

119 
67 

132 
67 

IIG 
66 

(100) 
74 

(100) 

tot 

90 

90 
82 

84 
71 

7(; 

62 

.SO 
64 

1(»7 
80 

111 

(100) 

too 

(10»)  1 
116 

128 

(110) 
123 

(110) 
126 
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Monaten  (Mo.  Variabilitäf,  unter,  in  wolchon  üf)or  doni  Mittelwort  (der  EiHnienj^e 
<1(!S  l)('tr('ff(ui(len  Monats,  nicht  (l(ir  Variabililiit)  li(!</t.  Der  Mali.slab  der  Ordi- 
naten  ist:  1"/,,=^  1  mm.  Die  Kurven  bezieiien  sieh  auf  de-n  ganz(;n  Zeitraum 
1882 — 1900.  Wie  aus  der  Tabelle  zu  erkennen  ist,  weichen  aber  die  Iteihen  der 
zwei  l*]inzelzeiträunie  noch  stark  voneinander  ab,  ein  Beweis,  dali  das  Mitted  aus 
ein(Mn   einzigen    Jahrzehnt    hi<'rül)er    noch    kein  riclitiges   Bild   zu    gelten   vermag. 

Merkwürdiges  bietet,  zunäclist  ein  Vergleich  der  landen  Kurven  unter- 
einander. So  verschieden  auch  in  allen  Hinsichten,  nach  denen  wir  bisher  das 
Eis  betrachtet  haben,  die  zwei  Arten  desselben  sich  verhalten  mochten,  so  ver- 
raten sie  liier  insofern  verhältnismäßig  große  Übereinstimmung,  als  das 
Minimum  der  Variabilität  bei  beiden  Eisarten  auf  genau  denselben 
Monat,  den  Juni,  fällt,  und  das  Maximum  auf  nahezu  denselben,  nämlich  beim 
Feldeis  auf  den  Januar,  beim  Bergeis  auf  den  Dezember;  von  jeder  der  Treib- 
eisarten ist  also  die  Menge  des  Juni  in  den  einzelnen  Jahren  am  meisten,  die 
des  Dezember  bzw.  Januar  am  wenigsten  übereinstimmend.  In  ihrem  übrigen 
Verlauf  jedoch  weichen  die  Kurven  wiederum  beträchtlich  voneinander  ab. 
Während  die  Bergeiskurve  große  Regelmäßigkeit  besitzt,  indem  sie  sehr  stetig 
von  dem  einen  Extrem  in  das  andere  übergeht,  wechselt  die  Feldeiskurve  mehr- 
fach den  Sinn  ihres  Verlaufs. 

Eine  Beziehung  der  Variabilitätskurven  zu  irgendwelchen  anderen  Jahres- 
kurven dürfte  schwerlich  vorhanden  sein.  Die  Kurve  des  Bergeises  zwar  ist  man 
versucht,  mit  der  des  jährlichen  Ganges  (Kurve  1,  Taf.  30)  in  Verbindung  zu 
bringen,  weil  wenigstens  die  extremen  Werte  in  beiden  Erscheinungen  zusammen- 
fallen, bei  beiden  auf  Juni  und  Dezember.  Aber  erstens  sollte  sich  dann  doch 
einigermaßen  auch  das  Märzmaximum  in  der  vorliegenden  Kurve  markieren, 
was  nicht  der  Fall  ist,  und  zweitens  wäre  auch  nicht  einzusehen,  warum  das 
Feldeis  nicht  ein  analoges  Verhalten  bekundete  und  seinen  Maximalwert  der  Varia- 
bilität im  Februar  hätte;  jene  Übereinstimmung  wird  also  eher  zufällig  sein. 

Von  einigem  praktischen  Wert  kann  die  Variabilitätskurve  bei  Prognosen 
werden.  Wenn  man  einmal  später  nach  weiteren  theoretischen  Studien  auch  der 
Frage  der  Prognose  näher  treten  wird,  so  wird  sie  natürlich  zu  gründen  sein 
auf  eine  zusammenfassende  Berücksichtigung  aller  derjenigen  Gesetzmäßig- 
keiten, die  über  die  Eistrift  bekannt  sind,  zwar  in  erster  Linie  derer,  welche 
ursächliche  Zusammenhänge  einschließen,  aber  außerdem  auch  solcher,  die 
nur  mittlere  Zustände  der  Erscheinungen  selbst  darstellen.  Und  so  wird  man 
auch  z.  B.  die  mittlere  Variabilitätskurve  in  der  Weise  zu  Rate  ziehen  können, 
daß  man  ihr  entnimmt,  für  welche  Monate  eine  relativ  bestimmte  und  für  welche 
anderen  eine  weniger  bestimmte  Prognose  am  Platze  ist;  bei  Monatsprognosen 
also  wird  ceteris  paribus  der  Juni  z.  B.  viel  häufiger  einen  guten  Treffer  ge- 
statten als  der  Januar. 

Tabelle  X.    Zahl  der  Jalue  mit  Eis  vom  Zeitiaum  1882  bis  1900. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Xov. 

Dez. 

Feldeis  in  Jahren    .  . 

6 

19 

17 

18 

17 

16 

15 

8 

4 

1 

1 

1 

Bergeis  in  Jahren   .  . 

16 

14 

15 

19 

19 

19 

19 

19 

18 

17 

12 

8 

Eis  in  Jahren    .... 

16 

19 

18 

19 

19 

19 

19 

19 

18 

17 

12 

8 

A  priori  könnte  man  meinen,  daß  ein  Monat,  je  konstanter  seine  Eismenge 
in  den  verschiedenen  Jahren  sich  erweist,  desto  sicherer  auch  in  allen  Jahren 
mit  Eis  vertreten  wäre  und  umgekehrt.  Daß  dies  aber  nicht  zutrifft,  lehrt  die 
Tabelle  X.  Sie  gibt  für  jeden  einzelnen  Monat  an,  in  wieviel  von  den  19  Jahren 
er  Eistreiben  hatte.  Mit  der  Variabilitätstabelle  zeigt  sie  in  der  Tat  keine  Ähn- 
lichkeit. Dagegen  bietet  sie  naturgemäß  ein  ähnliches  Bild  wie  die  Tabelle  des 
jährlichen  Ganges  (V);  die  im  allgemeinen  eisreichsten  Monate  müssen  ja  auch 
am  häufigsten  mit  Eis  vertreten  sein.  So  zeigt  sie  wieder  erstens,  wie  das 
Maximum  des  Bergeises  gegenüber  dem  des  Feldeises  verspätet  ist,  und  zweitens, 
wie  die  Zeit  der  maximalen  Bergeisfracht  auseinandergezogen  ist  gegenüber  der 
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vom  Fcldt'i.s,  indein  die  F'eldeisreilie  nur  cininal,  die  IJerj^eisreüje  aber  fiuifinal 
hinlerciiiander  die  volle  Zahl  lU  enthält.  Kin  Monat  «,'anz  ohne  Kis  kommt  nicht 
vor,  Fcldeis  kam  auf  die  Monate  (Jktober,  November,  I)»*zember  nui-  in  einem 
von  den  lü  .lahi-en,  für  Her<,^eis  da^'e<^en  lautet  die  Minimal/ahl  8  (I)e/.end)«'r), 
und  der  Septend^er  und  Oktober  sind  noch  beinahe  in  sämtlichen  Jahren  mit 
Berj^eis  versehen.  Das  harmoniert  damit,  daß  die  Saison  des  Ft  Ideises  viel 
kürzer  als  die  des  I^'rj^feises  ist,  und  hat  seinen  (Jrund  in  dem  versehiedenen 
Grad  der  Zerstr»rl)arkeit  beider  Hisarten.  Faßt  man  die  Kisarten  zusannuen 
(dritte  Reihe),  so  bekommt  «gerade  die  Hälfte  der  Monate  in  allen  .Jahren  Eis. 

K.    Kisvorliältiiisse  >ütlli(li   \oii    15    .\-|{r. 

Wenden  wir  uns  von  dem  l)isher  betrachteten  jzesamteii  Treibeisend^ebiet 
nunmehr  zu  einem  speziellen  Teile  desselben,  nämlich  dem  südlieh  von  45  N-Br., 
so  soll  das,  ab^H'sehen  davon,  dali  diese  (iej^end  we^en  des  etwas  konzentrierteren 
Schiffsvei-kehrs  woid  auch  an  praktischei"  Hedeutuny:  ein  weni^'  mehr  hervorti-t-ten 
maji,  hauptsäcidicli  desiialb  ;4:esciu'lien,  um  zu  sehen,  wie  im  jährlichen  (lau;«'  der 
Ei'scheinun^jjen  nach  eini<;en  liinsiehten  Modifikationen  derjeni^'en  Verhältnisse 
auftreten,  die  wir  für  das  (Jesamt«;ebiet  kennen  ;,'elernt  haben.  Hierzu  dient  die 
Tal)elle  XI,  welche  angibt,  in  wieviel  .laluMMi  und  in  welchen  Cicsaml-  und  Hurcli- 
schnittsmen;i:en  das  Treii)eis  süiUich  von  4")  sich  in  den  einzelnen  Monatci.  fand. 
Ihr  liej;t  aber  nur  mehr  der  elfjährig:»'  Zeitraum  181M)  bis  liM)()  zu^M'unde,  für 
den  das  Material  den  »Pilot  Charts«  entnonnnen  werden  konnte.  Die  Mittel  der 
einzelnen  Monate  sind  ^'ebildet  nicht  durch  Division  mit  der  Zahl  aller  .Jahre, 
sondern  der  jeweili<,'en  ICisjahre;  die  dritte  lieihe  ist  also  liervor^'e^faiif^^i'n  aus 
der  Division  der  zwt'iten  Kcilie  durch  die  erste,  und  ihre  Zahlen  besagen  somit: 
wenn  Eis  konnnt,  hat  es  im   Mittid  diesen  Betrag. 

ImIkII.' \l     l»ir  iiiittlricii :illirli<ii  KisliiiiiliL^kiitrn  iiinl  -hdiiltm  siiilli.  h  \..ii  l.'i    \ -l'.i .  H'^'H)  l'.MH»). 

.Inii.     K«*l>r.   MSrz    April     Mtii      .Tmii     Juli      Anu'.     S-pt      nkt.  j  Nov.     TV7. 
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Auffallentl  ist  zunächst,  daH  in  beiden  Teilen  der  Tabelle  das  Maximum 
der  Häufigkeit  nicht  mit  dem  der  Menge  zusammenfällt.  Im  ersten  Teil,  der 
dem  Feldeis  gewidmet  ist,  fällt  die  grtWUe  Zahl  dci-  Häufigkeit  sogar  erst  auf 
den  April,  während  die  der  Menge  in  t'bereinstinnnung  mit  der  weiter  oben  er- 
örterten Tabelle  des  jährlichen  (Janges  vom  (Jesamtgebiet  dem  I'\'bruar  zukommt. 
Der  darauf  folgende  Abfall  der  Feldeisreihen  erreicht  schon  im  August  den 
Nullwert.  Der  .\bfall  ist  regelmäMig  und  lälU  das  sekundäre  Maimaxinmm  der 
früheren  Tabelle  ih'S  jährlichen  (langes  (V)  nicht  mehr  erkennen.  Das  i.-^t  nicht 
zu  verwundern,  da  das  Feldeis  in  dieser  späten  .lahri'szi'it  nur  in  iranz  geringen 
Mengen  so  weit   südlich  noch  vorkommt. 

Dagegen  ist  im  zweiten  Teil  iler  Tal)«dle,  der  «lem  Bergeis  gilt,  gerade 
das  weiter  oben  als  sekumläres  erkannte  Märzmaximum  der  markanteste  und 
wichtigste  Funkt.  Stellt  doch  der  März  hier  mit  «lem  Wert  IdO  sogar  das  al)- 
solute  Maximum  der  Mengenreihel  Das  hoillt  also:  wenn  dei-  März  Bergeis 
südlich  von  45  bringt,  dann  ist  es  im  allgemeinen  mehr  als  in  irgend  einem 
anderen  Monat.  Diese  Erscheinung  des  Märzmaximums  ist  um  so  wichtiger,  als 
sie  wieder  in  Einklang  steht  mit  mehreren  anderen  (iesetzmäliigkeiten  und  Va'- 
klärungen  und  so  deren  ganzes  Gefüge  festigen  hilft :  dieselben  Winterwinde 
der  Labradorküste  nändich,  <lie  durch  ihre  verschiedene  Stärke  in  den  ein- 
zelnen .Jahren  die  verschieden  grolU»  Feldeismenge  bei  Neufumlland  bestimmen 
(Seite  8),   und   tue  zugleich   im   allgemeinen  mit  dem  I'el>niarmaxinmni  des  Feld- 
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eises  das  sekundäre  Märzniaxiimiin  des  Her^eises  bedin^'c^n  (Scit(?  11  und  14),  sie 
sind  ('S  offenbar,  unter  deren  Kinwirkiin«,'  eben  dies«;  Märzfj-ii  drt  des  Herreise« 
im  all<reineinen  so  rf^lativ  stark  naeli  Süden  vor^'eselujlien  w'ir- ,  und  sie  sind 
es,  wie  wii*  in»  fol<fen<len  Kajiitel  sc^lien  \verd<'n,  ferner,  die  dureli  ihre  ver- 
schiedene Stärke  in  den  einzelnen  Jahren  das  verschieden  weite  Vordringen 
der  Eisl)er<r(^  nach  Süden  bewirken.  —  We^en  der  Wichti^^keit  dieses  I'unktes 
wurde  die  Al)zäldun<r  der  Eislxir^men^en  weni<rstens  für  die  drei  Monate  März, 
April,  Mai  auch  nach  den  -Monthly  Weather  Reviews  ,  also  für  die  .Jahre  1HH2 
bis  1889,  vorgenommen,  und  danach  ergab  sich  das  Mengenverhältnis  13:4:11, 
also  gleichsinnig  mit  dem  unserer  Tabelle,  welches  ungefähr  13  :  8  :  11  ist.  Auch 
im  ersten  Zeitraum  (1882  bis  1889)  tritt  sonach  der  März  mit  .seinem  Maximum, 
und  zwar  einem  absoluten  auf. 

Ein  Vergleich  der  Häufigkeitsreihen  von  Bergeis  und  Feldeis  untereinander 
verrät  einen  Anklang  an  die  Tabelle  X,  indem  die  Ilöchstzahl  wieder  beim  Feldeis 
nur  einem  Monat  (April),  beim  Bergeis  hingegen  mehreren  hintereinander  (Aj>ril 
bis  Juni)  zukommt. 

Wenn  man  die  vorstehenden  Betrachtungen  in  ähnlicher  Weise  für  ein  noch 
beschränkteres  Gebiet,  nämlich  die  Gegend  südlich  von  42  ^  N-Br.,  durchführt,  so 
kommen  ziemlich  alle  die  erwähnten  Eigentümlichkeiten  dort  ebenfalls  zum  Aus- 
druck, besonders  stark  auch  das  Märzmaximum,  nur  sind  die  gesamten  Er- 
scheinungen natürlich  wegen  der  niedrigeren  Breite  auf  ein  geringeres  Maß 
reduziert.  So  pflegt  z.  B.  das  Feldeis  überhaupt  nur  noch  in  sehr  minimalem 
Betrag  dort  aufzutreten,  und  selbst  für  das  Bergeis  gibt  es  keinen  einzigen 
Monat  des  Jahres,  der  unbedingt  alljährlich  als  Eismonat  noch  in  diesem 
Bereich  zu  verzeichnen  wäre. 

F.   Ortliche  Verteilung;  des  Treibeises  und  ihr  jährlicher  Gang. 

Nachdem  in  den  ersten  Kapiteln  dieses  dritten  Hauptteils  noch  durchweg 
der  Gesamtbereich  des  neufundländischen  Treibeises,  im  vorigen  Kapitel  dann 
ein  bestimmter  Teil  desselben  ins  Auge  gefaßt  worden  ist,  mögen  nunmehr 
mehrere  Teile  desselben,  vor  allem  die  beiden  Bezirke  nördlich  und 
südlich  von  45°N-Br.,  im  Vergleich  miteinander  betrachtet  werden,  und 
zwar  wieder  mit  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Monate.  Hierzu  diene  zunächst 
Tabelle  XH.  Sie  ist  so  hergestellt  worden,  daß  auf  Grund  der  »Pilot  Charts«  für 
jeden  Monat  eines  jeden  Jahres  das  prozentige  Verhältnis  des  im  nördlichen 
und  südlichen  Bezirk  vorhandenen  Eises  und  daraus  durch  Summation  und 
Division  das  mittlere  prozentige  Verhältnis  für  jeden  Monat  ermittelt  wurde. 
Dieses  Verfahren  wurde  getrennt  auf  Bergeis  und  Feldeis  angewendet,  und  aus 
beiden    Aufstellungen    wurde    durch    Mittelbiklung    eine    entsprechende    für   das 

Tabelle  XII.    Prozentij?e    Yerteiluug    des   Elses  auf   den    uördhcheu  nud  südlichen  Bankbezirk. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

Feldeis       ^;°;' 

•J7 
3 

88 
12 

74 
26 

64 
36 

74 
26 

81 
19 

07 
33 

luo 
0 



100 
0 

— 

1(HJ 

0 

T>        •        Nord 
Bergeis       ^...^^ 

94 
6 

84 
16 

49 
51 

30 
70 

71 
29 

79 
21 

93 

7 

90 
10 

99 
1 

99 
1 

100 
0 

99 

1 

Gesamteis  ^^^^f 

95 
5 

80 
14 

62 
38 

46 
54 

72 

28 

80 
20 

84 
IG 

1 

99 

1 

99 

1 

100 
0 

99 

1 

Gesamteis  hergeleitet.  Danach  sind  die  Figuren  6,  7,  8  (Taf.  30)  entworfen. 
In  ihnen  stellt  die  Basislinie  den  45.  Breitengrad  dar,  die  senkrecht  über  und 
unter  derselben  errichteten  Ordinaten  die  in  den  einzelnen  Monaten  nördlich  und 
südlich  von  45°  N-Br.  befindlichen  Eismengen  im  Prozent  der  jeweiligen  Gesamt- 
menge, so  daß  also  die  Summe  einer  oberen  und  einer  unteren  Ordinatenstrecke 
jedesmal  100  ergibt,  wie  es  auch  bei  jedem  übereinanderstehenden  Zahlenpaar 
der  drei  Doppelreihen  der  Tabelle  der  Fall  ist.  Der  Maßstab  der  Ordinaten  ist : 
1  0/^  =  1/^  mm. 
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Die  Poppcli-cilic  des  Ffldeisos  lälU  sieli  in  zwoi  liälfti'ii  zerlejjeii;  die 
Monnt«'  Aii'_ni-;t  .lamiar  lassni  soziisn^'cii  ^mi*  kein  Kis  bis  südlich  vnn  4r)  ^m*- 
imij.'^cii,  uiiil  n  ir  in  den  iil»ri^'t'n  (>  Monaten  ist  der  Siidl»t/iik  nennensweil 
besetzt.  Die  Doppelreihe  iU'i^  livi'^tn^vti  hilU  sieh  trennen  in  die  zwei  ersten 
und  das  letzte  Drittel;  während  von  Septend»er  liis  Dezendier  das  Herj^eis  südlieh 
Vom  l')  Nidl  L-eiiannt  wei-den  kann,  ist  in  allen  ül»i'i;_'en  H  Monaten  Kis  doi'i  vor- 
handi'n.  Alu-r  aueli  im  ^^anzen  hält  sieii  das  l-'i-ldeis  weitaus  üiterwief.'entl  niii'illieli 
von  45  '  auf;  seihst  im  April,  dem  Monat  des  stärksten  südliehen  Vorrüekens, 
ist  «hiH  Verhältnis  der  zwei  Kismen^'en  noch  5  :  '.\.  Desj,deiehen  ist  das  Herj^eis 
im  ^'anzen  voinrlimlieii  auf  den  nördlichen  Dezii'k  an;iewiesen,  nur  in  den  zwei 
Monati'u  März  und  April  wird  die  Südhank  von  ihm  bevorzu^M,  im  April  so;^ar 
bis  zum  Verhältnis  :l  :  7.  l>ei  der  Koiubination  der  beiden  Kisarten  (drittes 
Iteihenpaar  der  Tabelle)  bleibt  aber  nur  noch  für  den  April  ein  kleines  ('ber- 
wie^en  <ler  südlichen   Hisnien^M'  «/e^enüluM"  tier  nördlichen   besleln-n. 

Auffallend  ist  dabei  «las  Zusammentreffen  der  M  x  t  remla^'c  von 
Feldeis  und  Herj^'eis  auf  <len  nämlichen  Monat.  Ab«r  es  läMt  sich 
begreiflich  nnichen  durch  Zurü<'kführun^'  der  Krscheinnn^'  auf  un;.M'fähi-  die 
gleichen   Ursa<'ln'n. 

Die  l^rklärnnj;  möi^M'  zunächst  für  das  lU'r^reis  entwickelt  werden.  Die 
Vorzu^'sstellun^'  des  April  muü  hierbei  auf  den  ersten  Ülick  umsomehr  be- 
frenulen,  als  in  den  übi'i;j:en  Tabellen  und  Kurven  der  .Vpril  si<"h  vielfa<'h  im 
(lei^enteil  als  zurückstehendei'  Monat  kennzeiclnu'te;  uml  doch  lie;.'t  ^'erade 
hierin  der  Schlüssel  zur  Mrklärun^'^  lU'v  jetziiren  Voi-zuirsstcHunL'.  Dein»  mittleren 
jährlichen  (ian;^  der  llei'^M'istrift  haben  wir  ein  ersli's  Maximum  im  März  kennen 
gelernt  und  auf  di«^  ablandi^^'en  Winterst ürnie  an  der  Lal)rad<»rküste  znrü<'k- 
^t'fühi't,  die  das  Feldeis  und  das  mit  ihm  verbundene  l?er;_'eis  vt)n  dorl  ab- 
tl'eibeu.  Dieselben  Winde  Wel'den  aber  WCLTell  ihrer  Ablandi;rkeit  zn;.dei<'h  die 
Wirkun;;  haben,  das  «^Muze  l-'.is  einschließlich  der  Her;^»'  in  mr»«_di<"hst  «"».stliche 
Siromstriche  zu  lenken,  so  daH  es  nicht  schon  am  Nordiand  der  IJank  in  Still- 
stand «geraten,  somlern  an  derselben  entlang  treiben  kann  in  möirli<'hst  niedrige 
Dreiten.  Dai'um  eben  tritt,  wie  die  Tabelle  zei^'t,  schoji  im  März  der  Südbezii-k 
veriiältnismäHii:  stark  hervor.  Während  im  April  nun  einerseits  «liese  >^iiu/A' 
Kisnu'U^'e  (soweit  sie  nicht  schwindet)  noch  weiter  nach  Süden  sieh  vorschiebt, 
konnut  anderseits  ^'enu'ilJ  der  (weitei*  oben  bewiesen»'!!)  l{nckstän<lij;keit  dieses 
Monats  kein  weiterer  Zuzu;,'  von  Xo!'den,  so  daH  (h'r  im  Mä!'z  anj^ebahnte 
Zustand  sich  verstärken  niulJ.  Im  Mai  da.L'ef-'en  be^jinnt  !!!it  deni  llaupt- 
maximum  dci-  Trift  wiedei-  ein  ei'ueuter  Nachschub  von  Norden  hei*,  uiul 
dadui-ch  wiid  dci-  Zustatul  dei-  Verteilun«.'  auf  Nor<l-  und  Südbezii'k  schaif 
um^^ekehrl,  wie  es  die  Tabelle  leli!"t.  Dali  nun  aber  von  Mai  ab  weitei'hin  di«« 
X'ei'liältnisse  nicht  wiedei-  ähnlich  sich  bestallen  wie  von  Mäiv.  zu  .\pril,  s<tnilei'n 
im  (Ie;^'ent<'il  de!"  Nol'dbezil'k  jetzt  daUeiMld  Vo|-  den!  Sütlbezil'k  beVoi-zu^^'t  bleibt, 
dafür  sor«;en  zwei  Moinente:  1.  die  stark  einsetzi'nde  Schmelzwii'knn^',  die  dem 
Eis  des  südlichen  stäi'ker  als  dem  des  nördlichen  IJezirks  nntdistellt,  und 
zweitens  dci"  Tnistaml,  dall  das  Maimaximum  nicht  ^deich  dem  Märzmaximum 
eine  isolierte  Spitze  dai'stellt,  sondi'iii  den  Anfang'  einer  Krhebunj,',  die  über 
di'ei   Monate  si<'l!  ersti-eekt  (siehe  Kurve   1,  Taf.  lU)). 

Das  Fcldeis  vei'inajr,  w'ie  scdjon  ;,'esa^'t,  im  uanzen  weni^M'r  südlii'ho 
Ih'eiteii  zu  ei'obei'u  als  das  Dei'^reis.  Im  Ilöhcpunktsmouat  I'ebi-ua!"  so^'a!"  ist  «'S 
niit  HS"y„  iiu  nrti'dlichen  und  mit  nui-  1-  "/„  im  südlichen  iJereich  vei-treteii. 
Dieses  unirünsti^'e  Vei'hältnis  mai:  allei-din^'s  zum  T«'il  no«'l!  der  Ursat-he  zuzu- 
schi'eiben  sein,  daM  dii'srs  Kis  mit  eim-r  phänomeiuilen  IMöilzlichkeit  und  deshalb 
Wohl  auch  mein*  i^eschlossen  ankomnit,  so  dali  es  uatui'i^'emäM  zunächst  mein*  auf 
den  nördlichen  TimI  des  «ianzen  Ti"eibeisi:ebiet«'s  konzentriert  sein  winl.  Nach  tiem 
Monat  des  Iliihepunkles  aber  tritt  ähnlich  wie  beim  Hei";,'eis  nach  »h'in  Mä!v.  eine 
Vei'ininderuni;  tles  Na<'hschubs  ein,  iiui-  mit  deiu  l'ntersehied,  daM  si«'  hier  stärker 
und  dauei-nd  ist.  Die  Fol;:e  hiei'v«»n  kann  ini  j_n*«>H«'n  und  ^'anzen  nur  die  sein, 
dull  die  einmal  voihandene  Kisnu'Uge  sich  mehi"  und  nielü*  nach  Süden  v«'r- 
lagert,    bis  im   Apiil    die    Kxti-emlage    erreicht    ist     mit    r»4'  ,^  Kis  im   nöi-dlicheii, 


22  Meckiii^^,   I,.:    I)ic  'rnil)(iHoiHch«'iiiiinf(cii  l)ei  NfMifiiiiillaiid  iikw, 

36^/,j  im  si'i(lli(!l)cii  Hozirk.  Danjicli  tritt  dann  die  niiniliclio  Ursaclio  in  Krafl, 
(li(i  hoini  |{(M-^('is  ein  Zufüokdrän'.'-cn  (hu-  ^(tsaintcn  Mcnf/(!  h<!(linj/t,  <Utv  lUt<^\un 
der  wurmen  -lalircs/cK,  nnd  so  scIicn  wii'  auch  liier  eine  allinälili<'li(!  Ver- 
schiebung' des  La^(!V(!i'iiälliiiss(!S  zueunstcii  d(!H  Nordbezirks,  die  im  Juli  Mi<;rk- 
wiirdi<^(n'\veis(!  eiiUM-  «^roHen  Unr(;e-(;lmä()i<,'keit  Platz  macht.  Wenn  man  jedoch 
be(|enkt,  dalJ  im  .luli  die  i"''e!deism(Mi</;(!  im  </an/,en  schon  einen  sehr  is(tr\n^füfs'ni(;ii 
I>etraj4  hat,  so  kann  man  wohl  dieser  Abweicliunj^sslelle  keine  allzu  j^rolie  iie- 
deutunj^  beimessen. 

Um  falscher  Auffassunj^-  vorzubeugen,  sei  noch  einmal  hervorgehol>en: 
die  Tabelle  XII  will  veranscdiaulichen,  in  w^dcluMii  Verhältnis  sich  im  all- 
f^emeinen  (li(!  Eismenge  jedes  einzelnen  Moiiats  aul'  Nord-  und  Südbezii'k 
verteilt;  demgemäli  sagt  sie  z.  I>.  über  den  April  aus,  dal)  in  diesem  Monat  am 
meisten  der  südliche  vor  dem  nöi-dlichen  Bezirk  bevorzugt  ist.  Die  Tal>elle 
l)raucht  deshalb  aber  ni(!ht  etwa  übereinzustimmen  mit  der  Kartenskizze  des 
Segelhandbuchs'),  welche  die  (Jrenze  des  Treibeises  für  die  einzelnen  Monate 
markiert  und  damit  das  allmähliche  Vorrücken  und  den  Rückzug  desselben 
darstellt.  In  dieser  Skizze  weist  der  Juni  das  Extrem  auf,  d.  h.  die  Grenze 
der  Treibeismasse  schiebt  sich  allmählich  nach  Süden  und  Osten  vor  bis  zum 
Juni,  und  erst  von  da  ab  weicht  sie  zurück,  und  zwar  sehr  schnell-). 

Im  einzelnen  kann  nun  jenes  mittlere  Bild  der  Kurven  6 — 8  wieder  sehr 
variieren;  es  gibt  Jahre,  in  denen  das  Eis  nicht  nur  südlich  von  45  ,  sondern 
sogar  südlich  von  42"  noch  6  Monate  lang  vorkonnnt,  und  andere,  in  denen  es 
kaum  einen  Monat  jene  obere  (irenze  überschreitet.  Diese  Schwankungen  aber 
stehen,  wie  bereits  in  der  früheren  Untersuchung  entwickelt  ist,  wieder  in  Zu- 
sammenhang mit  der  S.  12  definierten  Gradientensumme;  je  höher  nämlich 
der  Luftdruckgradient  auf  dem  Triftweg  der  Eisberge  war,  in  desto 
niedrigere  Breiten  dringen  sie  bei  Neufundland  vor.  Durch  starken 
Wind  wird  eben  augenscheinlich  die  Labradorströmung  ein  wenig  verstärkt, 
erlangt  etwas  größere  Macht  über  den  Golfstrom  und  vermag  dann  leichter 
eine  Anzahl  Eisberge  in  dessen  Bereich  hineinzubefördern. 

Viel  weniger  als  in  nordsüdlicher  Richtung  treten  bemerkenswerte  oder 
gar  gesetzmäßige  Tatsachen  der  Verteilung  in  westöstlicher  Richtung  hervor. 
Immerhin  läßt  sich  vielleicht  im  großen  und  ganzen  sagen,  daß  auch  hierbei 
in  den  Monaten  der  maximalen  Eisfracht  zugleich  das  Extrem  der  östlichsten 
Lage  einzutreten  pflegt.  Und  die  Variationen,  die  in  dieser  Hinsicht  von  einem 
Jahr  zum  anderen  möglich  sind,  scheinen  vorzugsweise  durch  die  Winde  an  der 
Labradorküste  bestimmt  zu  sein,  in  dem  Sinne,  daß  das  Eis  umsomehr  in  öst- 
lichen Stromstrichen  treibt  und  darum  auch  im  Endgebiet  im  ganzen  umsomehr 
östliche  Lage  einnimmt,  je  stärker  in  dem  einzelnen  Falle  jene  ablandigen 
Winde  waren. 

Schlußbemerkuugf. 

Überblickt  man  zum  Schluß  einmal  die  Tabellen  vom  Gesichtspunkt  der 
Methode  der  Treibeisstatistik,  so  tritt  vor  allem  die  Tatsache  hervor,  daß 
die  Vereinigung  des  Materials  der  beiden  verschiedenen  Quellen  stets  Schwierig- 
keiten macht.  Eine  Treibeisstatistik  von  dem  gegenwärtigen  Jahrzehnt  wird  nach 
S.  3  und  6  leider  auch  wieder  mit  diesem  Übelstand  zu  kämpfen  haben,  daß 
sie  nicht  ohne  weiteres  den  Vergleich  mit  den  zwei  letzten  Dezennien  zuläßt. 
Wenn  wenigstens  die  jetzt  einmal  bestehenden  Arten  der  Treibeisregistrierung 
möglichst  lange  ohne  methodische  Änderung  fortgeführt  würden,  so  wäre  das 
im  Interesse  der  weiteren  vergleichenden   Treibeisforschung    sehr  zu  begrüßen. 


1)  Deutsche  8ee\varte,  SegclhundbiR'li  für  den  Atlaiitisihen  Ozean,   Hamburg  lb99,  Tafell. 

2)  Näheres  über  das  Vorrinken  enthält  das  Segelhaudbuch  S.  378. 
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Tafel  26. 


a.Kartezum  Ei8Jahr90.  UHtdruckJum-AufrJstag. 


b-Karteium  EisjahrSS.  Luftdruck  Juni -Auiust  64 


C.  Mitt^llu^tealle^Jahft^68^5^le^gr«che.>^nn^)luftd^]ck  Juni  August 


d.  Karte  zum  Eisjahp96.  Luftdruck  Juni- August 95. 


e.  Karte  zum  Eisjahr83.  Luftdruck Juni-Au|ust 82. 


•c         M      40     20        0  U  '«C 


D-wT*  *»r  Ort  mt»r<i  frrmsir.  Mf^ 


GB 
2/JO 


Her'  •       .    ■        -1  - 

~>±'j   xrciüciccrsohoinungen 
bei  Neufundland 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR   SLIPS  PROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


